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Gallicismen in niederrheinischen Mundarten. 

I. 

Der weitaus grölst«* Teil der in niedenheinischen Mundarten sich vnrfindendeu 
Gallicismeu verdankt seine Einbürgerung wohl der französischen Fremdhen schalt zu Anfang 
unseres Jahrhunderts, doch wird mau auf diesem Dialektgebiete französische Einwirkungen 
auch in viel früherer Zeit nicht leugnen können, wenu man sich die mannigfachen Beziehungen 
des Bergischeu Landes zu Frankreich und dem Wallouenlande vergegenwärtigt. 

Schon Adolf V., Graf von Berg, soll um das Jahr 12S t gegen 200 Familien (vor- Di* «■■•.-■.•n 
wiegend Tuchmacher und Eiseiiarbeitei > von den Uferu der Sambre in sein Land aufgenommen fr"" 
uud in Lennep, Wermelskirchen, Burg, Remscheid, Soliugen. Krüllenberg K " l ' ,, " s,, ' ,v 
u. a. O. augesiedelt habeu. Vielleicht aber gehört diese Überlieferung iu das Gebiet der 
Sage. Geuaueres dagegen wird uus berichtet über die Kinwanderungeu aus Frankreich ver- 
triebener Protestanten im Reformationszeitalter. 

Im Jahre 151ö nahm Herzog Wilhelm III. von Jülich-! 'leve-Beig die ersten französisch- Em- 
wallonischen Flüchtlinge, (51 an der Zahl, mit einem Prediger iu Wesel auf. Die ersehute wanderun^i 
Religionsfreiheit wurde ihnen gewährt, auch das Betreiben „bürgerlicher Handthieiuug" v,r,ru ' ,> "" r 
gestattet. Uni dieselbe Zeit beganuen die französische!! Kinwanderungeu in Aachen, wo der 
Rat den Fremden nicht nur ihre Reisekosten vergütete, soudern ihnen auch Wohnungen ueform»ii»ii.- 
unentgeltlich einräumte. Während der nächsten Jahre veranlafsteu die Religionskriege uud *-itait.r. 
die damit verbundenen grausamen Verfolgtingen der Protestanten immer zahlreichere Aus- 
wanderungen aus Frankreich, Brabant und den Niederlanden. Trotz der Drohungen des 
Kaisers, „alle Aufnahme und Duldung der Entwichenen zu strafen",') fanden viele von dieseu 
Vertriebenen Aufuahme in den herzoglichen Landen. 

In Wesel entstanden im Anfange der fünfziger Jahre Streitigkeiten über geMisse 
religiöse Gebräuche.*) Da zwischen Fremden und Einheimischen eiue Einigung nicht zu 
erzielen war, uud einzelne Wallonen bereits die Stadt hatten verlassen müssen, so wandte 
man sich an Melauchthon. welcher daun auch die Bewohner von Wesel ermahute, Frieden 
zu halten, nachdem den Eingewanderten einmal die freie Religionsübuug gestattet sei. In 
dem Gutachten heifst es: .»Unterdessen könnte diesen elenden Flüchtlingen ein absonderliches 
Ministerium oder Predigtamt iu ihrer Sprache verstattet werden.'' Auch Calvin und die Genfer 
Theologen rieten : „lieber die Ceremonieu zu eutbehren, als Unruhe uud Zwistigkeiten dadurch 
hervorzurufen." Aus dem ganzen Verlaufe der Streitigkeiten ergiebt sich, dals die französische 
Gemeinde damals schon recht zahlreich gewesen sein mufs. Von einem eigentlichen Vergleiche 

') IUtl'. ÜfloniiationxjrfM'liiflih' d<-i L;lnder Jülich, Cleve Her;:. Mark. Itaveiixberg und Lippe. 
Hiimui l!*t>l} ji. 10.1. Virl. nm h: Z>its<hiift d. Iterg.-Gi ^oh.-Ver. 1 1 7 wo du* knixerliehe Mandat abgedruckt ist. 
-) Naher. * Lei Krall) Zur Erinnerung nn Nie-dtm* Ou^ '.du. i-n-iv '/.. d. R.-f5.-V. LfS "217 IT. 
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zwischen den streitenden Parteien ist uus nichts bekannt, wir wissen nur, dafs auf der ersten 
reformierten Synode iu Wesel (1568) beschlossen wurde, dal's in den niederländisch-französischen 
Gemeinden nach dein Katechismus von Genf unterrichtet werden sollte. 

Allerdings erliefs Herzog W ilhelm, wohl um die Gunst des Kaisers nicht zu ver- 
scherzen, vorübergehend strengere Befehle gegen die Fremdlinge, allein im Grunde duldete 
er die Ausländer gern und legte ihnen keine sonderlichen Hindernisse iu den Weg, da er 
überzeugt war, dal's ihr Gewerbefleifs seinem Laude mir Nuteeu bringen konnte. 

Neben Wesel werden als Sitz französischer Gemeinden noch genannt die Städte 
Duisburg, Köln und Aachen. In Köln, so berichtet uns v. Recklinghausen,*) bestanden schou 
im 10. Jahrhuudert drei reformierte Gemeinden, uRuilich eine deutsche, holländische und 
französische, deren jede ihren eigenen Pfarrer hatte. Dafs Aachen infolge seiuer Lage hart 
an der Grenze in erster Linie von Vertriebenen als Zufluchtsort gewählt wurde, versteht 
sich von selbst ; von hier aus verbreiteten sie sich iu das JQlichsche uud Kölnische Laud. 
hut.h/.ug* Gegen das Eude des Id. Jahrhunderts sind auch in Elberfeld und Bannen, wie ans 

vi. Truppen den erhaltenen Kirchenbüchern ersichtlich, niederländische Familien z. B. Autwerpener, eiu- 
uh'rhun.krr. gewandert, doch ,alst sicü mit Sicherheit nicht mehr feststellen, ob sich uuter denselben auch 
Walloueu oder Franzosen befanden. 2 ). Dagegen wisseu wir, dafs iu den Jahren 1395—1605 
Kriegsvolk aller Art. namentlich Spauier, mit denen man gewöhnlich französisch verhandelte, 
und Wallouen im Wupperthale sowie in vielen anderen Orten von Cleve. Berg und Mark 
sich voriibergeheud aufgehalten und durch Raub und Plünderung den Handel und Verkehr 
oft in empfindlicher Weise gestört haben. Berichte aus jener Zeit klagen wiederholt über 
grausame Mifshaiidluiigeu und Verwustuugen. 3 ! Diese Truppeudurchznge dauerten während 
der Streitigkeiten des Kurfürsten Sigismund von Brandenburg mit dem Pfalzgrafen Wolfgang 
Wilhelm von Pfalz-N'euburg fort und erreichten während der Zeit des dreifsigjährigen Krieges 
ihren Höhepunkt. 4 ) 

Kaum waren die Spuren dieses verhängnisvollen Krieges einigermaiseu vertilgt, als 
aufs neue die Kiiegsfackel aufloderte: Die Scharen Ludwigs XIV. waren es, welche unsere 
liegend überschwemmten. In den Jahren 167*2 — 1679 finden wir plündernde Franzosen- 
abteiluugeu in vielen Orten des Belgischen Landes. Iu Krouenberg sah man sich 1673 
genötigt, ..aiils gefahr der Frantzosen" den Armeustock der reformierten Gemeinde zu öffnen/') 
Aus dem benachbarten Schwelm wird uns berichtet, dafs der reformierte Pfarrer Rebeuscheid, 

') U.f.*rm:itimis«..^cliM-lito der Länder Jülich. He ig. <Vve und Meura I.. Als Pfarrer der frau- 

zO«w-hen ''emeinde in Köln nennt er: Johann (Jiieroneus I.">77. I)< Iiern>, Joh. Moreau 1019— 1627. .!■<-. 

Purv 1 »i-.it, doeh soll die Ueuieiude xhon v.ir l.VfO bestanden haben. 

-i Jedenfalls aber war um dieselbe Zeit s.li.m den Klberfeldern Gelegenheit «eboten. FruniüMMh zu 
lernen, d;is beweist der I nstand. dals am 7. Sept. lüOl im Totenregister ron Elberfeld aufgeführt wird: «Jacobs 
Ann.-njarie. welche dir die Kinder frantxoseh lert." 

') «*m-.-liiM Va.liriditfti über diu Einfall der Spanier in den niederrheiniM h-westfnli*cheii Kreis 1 M»8 
und I :.}«». '/.. d. Il-G.-V. ->:i. 173 IT. vgl, auch 24. 

*i Aiisfilhrli« li-s bei Averdunk. Duisburg zur Zeil des Jülich-Clever Krbfolgestreif«, \'n>vr. d. Uyiiiii. 
Dui"buvjr iss|. Tobien. liild-r aus der tieschichte von Schwelm inj*» p. lo. Von dem Kindringen französiacbcr 
Kb-iiM-nte iu <li<- Srhrift-jinu-he seit dem dreifsi«jiihri<,'<'ii Krieg»- handeln : Schacht, Tber den Kampf der deutschen 
S|.rs< lu- i;.-i.'<-n fremd.' Elemente, l'ro-:i. d. UeaWeh. Elberfeld 184VI ; und Hrandstliter. die iiatlieismen in der 
iI< uim Iii ii S. Iuili>pra< -he, l.-ip/,ig 1X74 p. f. 

"> Chronik d.r l'iireerni-tst.rri Knmenlierj! von Holtmanns. Herold u. fasset Keniscbeid 1*77 p. -J9. 
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als im Mai 1670 „Marquis de Mon.jau, frantzösischer Obrister, mit 12 Compagnien Reutherey 

in diese Stadt einkommeu. so das inau mehrentheils hat mülseu flüchtig werdeu," seiue Ge- , 

meiude verlassen uud in den bewaldeten Gebieten an der Wupper seine Zuflucht gesucht habe.') 

Als dann 168;» das Kdikt vou Nantes aufgehoben wurde, begann wiederum die Ein- Nene Ansind 
Wanderung reformierter Flüchtlinge aus Frankreich. Gauze Scharen von Hugenotten flüchteten J^™^ 
über den Khein und grüudeteu französische Kolouieen. Noch heute besteheu einzelne derselbeu d J' 
fort, wie z. B. Friedrichsdorf im Taunus bei Homburg, wo man noch französisch 

Ton Nante . 

spricht, betet uud singt, und Isenburg bei Frankfurt a. M. Auch in unserer 
Gegeud haben sich von diesen Glaubensinärtyreru manche niedergelassen, was sich bei 
gewissen Familien noch im einzelnen nachweisen läfst.*) Die so oll wiederholte und durch 
Familientradition bekräftigte Behauptung, dafs der in der Uegeud vou Remscheid uud 
Kronen her g ungemein verbreitete Familienuame Picard auf Masseneinwauderuugeu vou 
picardischen Eisenarbeiteru und Schleifern zurückzuführen sei, welche um diese Zeit ihre 
Heimat verlassen uud durch ihre Gewerbthätigkeit deu Grund zum Auiblübeu der Eisen- 
industrie in deu genannten Orteu gelegt hätten, bedarf erst eines geschichtlichen Nachweises. 5 ) 

Gegen das Ende des 17. Jahrhunderts nahm der Handel der Bergischeu Industrie- Handel mit 
bezirke, besonders auch derjenige von Elberfeld-Barineu, welcher seit etwa K>u Jahren r ™ k ™'* ,m 
wesentlich nach Holland (Rotterdam uud Schiedain) gerichtet war, eiueu besonderen j^,.^*,. 
Aufschwung dadurch, dafs ihm auch der französische Markt eröffuet wurde. 4 ) Schon nach 
kurzer Zeit machte sich eiu lebhafter Verkehr mit diesem Laude bemerkbar. Eiue Reihe 
von jungeu Kaufmannssöhuen aus dem Wupperthale bestanden ihre Lehre iu französischen 
Städteu. führten französische Korrespondenz mit ihren Angehörigen uud verbreiteteu die 
litterarischeu Erzeugnisse Frankreichs iu ihrer Heimat.') 

Unterbrochen wurde dieser friedliche Handelsverkehr noch einmal zur Zeit des 
spanischen Erbfolgekrieges. Wiederum waren es französische Truppen, von denen das Laud zu 
leiden hatte. So ward am s. Okt. 17<>8 die Stadt Ruhrort vou einer Schar Frauzoseu über- 
fallen und ausgeplündert, wobei die Feiude ..alles geldt, silberwerk, liuuen undt Kleider 
uudt was Ihnen nur anstandig vorgekommen, darauf* geraubet, undt so grolseu schaden ver- 
uhrsachet haben, dafs die meiste dadurch zuraahleu ruinieret wordeu."*) 

Um so mehr blühte nach dieser kurzen Unterbrechung der Maudel wieder auf, wie 
wir aus zwei Beschreibungen des Herzogtums Berg aus dem ersten Drittel des 18. Jahr- 
hunderts entnehmen. In einer derselben sagt der Verfasser von den Bewohnern de* l>ande.\ 
sie suchten „auswerte vielfaltig mit fremden Laudeu zu corresptmdireu, um, wann sich eine 

•) Tobien a. a. O. |». -21*9 u. 'Ütf. 
3 ) Holtmann- ». a. O. p. :JO. 

3 ) Das Vorkommen Namen* IVkirt in Krön, •nbi-rtr l*»4t» und I.V»8 li»-r»e auf eine virl frühere 
KiiiWMiul< ruUL' scbliefsen. 

*) Crc.cliiK ii. Werth. Urkunden zur «ie-chichtc der l .urnnahruiit: im Wu|ip> rtlwle II. tl. H.-tJ.Y. 
17. _><>. 4.'. ff. 

*) So wisneii wir /.. B.. daft u. a. .loh. lindt »eine Lehrjahr'- in Bordeaux. Kiiirelbrrt Kvcrtseu und 
Caspar lieckmann die ihripen in Nancy zubrachten, wo letzterer 2\, Jahre w.-ilte. 

*) Der Wert der geraubten (iegeiKtümle belief «ich auf W708 Kthlr. 1!> 8tl>r. Vjrl. licscbichte der 
Stadl iluhrort nebst historischen Urkunden von einem alten lluhr«rt»T IS*- p. und v. Kicken, Zur (•»•schiebt»' 
der Stadt Kubiert. Z d. Ü.-Ci.-V. 17. 1 ff. 
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Gelegenheit zeigen mögte. etwas zu gewiuuen, derselben sich bedienen zu können, wefsbalben 
sie auch flei&ig die Zeitungen lesen, und neuen zu hören curieus siud." 1 ) Vor allein wird der 
Ausfuhr von Solingen, Rembscheidt, Burgh und Elberfeld nach Frankreich. Brabant 
und Holland gedacht. Für das Wupperthal stand freilich Holland immer noch im Vorder- 
grunde, wie wir aus einem uns erhalteneu Kupierbuche aus Elberfeld von 1710— 17 J7 ersehe u 
können, welches als Hauptausfuhrplätze Amsterdam und Rotterdam aufweist; doch wurde 
auch mit den frauzösisch-wallouischeu ludustriebezirken im Maasthale eiu reger Geschäfts- 
verkehr unterhalten 2 . ) 

Fr»nz»»Uche War schon durch diesen gesteigerleu Austausch auf industriellem Gebiete eiu nicht 

B '^* s * zur unbedeutender französischer Wortschatz Eigentum des Kaufmannes und sicherlich teilweise 
siebenjährigen auc ' 1 8 en,e i nen Mannes geworden, so eriuhr derselbe eine wesentliche Bereicherung und 
Krieges. Befestigung durch die Ereignisse des siebenjährigen Krieges. Zahlreiche Aktenstücke aus 
dieser Zeit im Archiv der Stadt Barmen belehren uns über den gewaltigen Umfang fran- 
zösischer Eiuquartieruugen uud Truppeudnrchmärsche. 3 ) Wegen ihrer Lage au der Heerstralse 
Düsseldorf- Hagen hatten die Städte des engeren Wupperthaies besondere viel zu leiden. 
Schon im Frühjahre 1757 begannen die Durchmärsche uud dauerteu bis gegen das Ende des 
Krieges fast ununterbrochenst. Vielfach bliebeu die Frauzosen nur wenige Tage, öfters 
aber mehrere Wochen einquartiert. Die Zahl der Truppeu war sehr verschieden ; manchmal 
"waren es eiuzeiue Abteilungen, danu wieder gauze Regimenter uud Schwadroueu. Kaum 
waren seit dem Anfange des Krieges einige Monate verflossen, als sich die Bewohner von 
..Gemarcke'* 4 ) bereits veraulafst sahen, Beschwerde einzureichen wegen der uuerträglicheu 
französischen Einquartieraug. welche ..gegen alle raison uudt Billigkeit" geschehen sei. 
Waren doch iu den Monaten Mai— Juni 1757 alleiu schon 02 Kompaguieeu und mehrere 
Schwadroueu einquartiert worden''. ) In einer Eingabe au den Kurfürsten Karl Theodor vom 
20. Nov. 175H heilst es wiederum: „das Ambt Barmen ist durch die bisherige bequartieruog 
und durchmarscheu dereu frantzösiseben trouppeu au fourage dergestalt erschöpfet, dafs schon 
denen unterthaueu ihre scheureu uud stallung völlig auagelehrt, .... zumahlen eiu gantzes 
Kgt. von 12 compaguieu'mit dem stab der Künigl. französischen Husaren das kleiue Ambt 

') r'receliu- uiul Markos Zwei -.'rographiMhe Beschreibungen de* Herzogtum* Berg aus dem ersten 
Drittel des 18. .Iiihrh. Z. «I. U.-U.-V. 11». «9 und III ff. 

s ( Wie sehr damals srhun der kattfttitluiiiscb«* Stil von franz. Kiemeuten durchsetzt war, beweisen, ab- 
(rewben von Inn*. Warenbezeichnungen, folgende Ausdrücke, di« uns auf wenigen Seilen de,» betreffenden Buche* 
entgegengetreten «»d: aoeordiren, adrait, aftVircn. arriviren, assuraiiz, assurin n, eantoir (eoiitoir). condemnirt 
rontciitciuenr, de retuur. di.*cout>en. engageinent. engngiren, faconlich, favorabcl, Irere, honett. meiiagircn. MtM«rs., 
naturel. obligirt. imasion. ordonnircu. ordre, pliisir. particulier, reeompen«e, rvflcxinii. re«olution. retouroirt, 
serviron u. v. a. ; vgl. auch Spee. Aus dem llei.sejouroal deM Eberhard Heinrich Daniel Stoneh. geführt i. d. 
Jahren 1740-1742. Z. d. U. Ü. V. lö. löl ff. 

*) Kine >»bltlzen»w-erte Krgilnzung des Archivmatcrials bietet die von Spannagel in dem jung»! er*chir- 
neiHii 26. Bande dir Z. d. B.(i.-V. veröffentlichte Beckmannsche Chronik betitelt: Hannen im «iebenjUhiigen 
Kriege (p. 85 ff.) 

*) Oemareke ist der Riteste bebaute Teil der Stadt Barmen, er tritt mam-hmal in den Berichten wie 
auch in der BeckmannHchen Chronik in eineii gewissen Gegensatz zu den anderen mehr verstreut liegenden 
Teilen des Amtes. 

s ) So Klberfcld. Mettmuuu. Wülfrath. Kätingen. Düsseldorf u. v. ;». Vom 1."». — IM. N.»v. 17.V< lagen 
in Schwelm 24 Bataillone und 22 Schwadronen. Tobien p. 222. vgl. Holtmann-, p. 37 -.'{*. 
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überschwemmt hat." ('Gemeint ist das Tnrpinsche Hnsarenregiment, das am 19. Nov. einrückt*. • 
Ein gleiches Schicksal hatten viele Städte des Bergischen Landes und der Umgebung auch 
während der nächsten Jahre des Krieges. 1 ) Eine amtliche „tabella generalis" für 1757— 17<H> 
giebt den Wert dessen, was die Franzosen in Barmen „erprefset, verdorben und beschädiget 
haben," auf loötu Rthlr. 35 Stbr. an. Ans diesen Zahlen, welche nur das Geraubte betreffen, 
lüfst sich entnehmen, welche Massen französischer Truppen unsere Gegend heimsuchten. Dazu 
kamen die zahllosen Lieferungen und Fuhren in andere Städte und Ortschaften, wo Franzosen 
einquartiert lagen.*) 

Schon durch die Namen der französischen Truppen und Regimenter, durch die von 
den Offizieren ausgehenden Refehle, Rechnungen u. dgl., sowie vornehmlich durch den fort- 
währenden Verkehr mit den Soldaten hatten die Bewohner unserer Gegenden reichlich Ge- 
legenheit, französisch reden zu hören und selbst zu sprechen, und gewils werden manche 
Gallicismen sich noch lange in ihrer Sprechweise erhalten und, wenn auch vielleicht ver- 
stümmelt, auf ihre Nachkommen fortgeerbt haben. Zudem war dieser jahrelange Verkehr 
mit französischen Soldaten uieht die einzige Quelle, welche eine gesteigerte Aufnahme von' 
Oallicismen in unsere Mundarten zur Folge hatte. Deutsche Zeitungen in französischem 
Gewände vertraten die Interessen Frankreichs und verbreiteten seine Sprache.') Auch von 
französischen Schanspielertrnppen wird nns berichtet, welche im Lande umherzogen. Dazu 
kam eine stetig zunehmende Ausfuhr einheimischer Fabrikate nach Frankreich: Gebleichte 
Garne aus dem Wnpperthale, Klingen ans Solingen, Wolldecken aus Burg, Eisenwaren aas 
Remscheid n. s. w. wanderten in grofsen Mengen Ober die französische Grenze. 4 ) 

Mag man immerhin alle bisher erwähnten französischen Einwirkungen auf die Sprache Di.- fran/. 
des Volkes am Niederrhein als nur vorübergehende bezeichnen, viel nachhaltiger war jeden- Fr ** md - 
falls der Einthifs der französischen Fremdherrschaft unter Napoleon. Schon zu Anfang der ^JJJ^jJ^ 
neunziger Jahre durchzogen Scharen von französischen und brabantischen Emigranten unser j jb|V> 
Oebiet. 5 ) Ihnen folgten die begeisterten Truppen der französischen Republik unter Ney, Folgen. 
Jourdan und Bernadette.«) Nun begannen die oben erwähnten Scenen des siebenjährigen 
Krieges sich zu wiederholen. „Sechs Jahre lang," sagt Goecke. 7 ) „machten die Liberi*. 

') Dies liaili den vorband, neu Ar. hivalion. t.Vnaueres Ii bor Namen und Stärk«» der einzelnen llepimenter 
bei Spannapel p. 10*2 ff. 

2 ) Als solche werden »renamit: Angermnnd, Halve, Cr>\\>>n, Dülmen. Düsseldorf. El?erf«dd, Oerreabitim. 
HilekeHwasren, I.uns.heid. Mettniann. M iilheim am rhein, Kätingen. Keuibseheidt. Weuel, Wipperfürth u. a. 

•'') 80 lesen wir in «'inem „Supplement* der „Uaactte de t'.dogne" vom 12. «hili 17ä7: „Nou* recPYons de 
presi|iie toiUfs Ins ville* des l'.iis-ltas d«-s detail* des magnitiiines Fete.s, <|iii <'y sont donm-es pour Im virtoire- 
r«-nipiirt>'«s en Hobcine (gemeint ist olin«- Zweifel «Ii»- am 1K Juni «>rfolj-te Niederlage Friedri«hs Inn Kollin). 
I.es l<i>rn>-s d<- ho" ieuiUes iu> iii.ii> pi'iiiiflt'iit pa.s «le immi« i'-tcndre la-di-ssiis". (!) Andorf derartige Zeitnnir«*!! 
•'iwiihui W«\v«len, Kiiln am Khc-in v««r ">U Jahren. 1H0-J p. HC». Im Jahr«» 179« bestand auch ein _('<>urrw 
«1 Elberfeld", von dem nns noch rinißr Nummern erhalten sind, welche Honapartes Sie<»c in Italien feiern. 

*) ('el.hard. Bericht des Huf-Kammerrats Friodrh-h Heinrieli Jneobi Uber die Industrie der llentngliimer 
,liili<h 11ml Berg aus den Jahren 177:1 u. 1774, Z. d. H.-N.-V. IS. 1— IIS. Chor frana. Srhau*pieWtnippeu vgl. 
M«»rl... Zur < . >*,•!,. d. Theat.rs in Köln. Annal. d. bist. Ver. f. d. Nied.rrhoin 1800. 5. 14«. IW», 18T>. 101. 

•'') Im Nachbarorte S«*hw«-1m. auf preiifsischem (Jcliiete, hielt sieb der Marschall Herzog von Broglio 
mehren- Mniiat« mit Familie nml zahlreichem l.'cfi.lgc auf, wovon einige suirar das Hilnrerrvcht »ywarmen. 
I nbien p. -2ir.. 

™) Härmen l.li.-b infolge der Itemiiliunircn der Fran Wichelhausen und des l'asiun< Müller. w«*b*b«» eigen« 
uai h Herlin gereist waren, von Kiui|Uartierungen befreit. Vyl. '/.. d. H.-C.-V. Hl, Uli u. 'iJ. 200. 
") Das l'n.isher/ogtuni Berg, Kiiln 1877 p. >. 
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Kgalite nud Frateruite der Neufrauken durch Auflegung von unerschwinglichen Kontribution*- 
Summen uud fast noch empfindlichere planlose Einzelplünderung .sich bitter bemerkbar in 
dem damals schou industriell enl wickelten occupirten Terrain landeinwärts von Düsseldorf. • 
Tndesseu datiert der eigentliche französische Einflufs erst von dem Augenblicke an, wo der 
Kurfürst Max Joseph von Haiern das Herzogtum Herg an Napoleon abtrat (K>. März 1806), 
welcher dasselbe mit anderen, namentlich clevischen Gebietsteilen vereinigte, zum Grofs- 
herzogtum erhob und seinem Schwager Joachim Murat verlieh. Noch enger wurde bekanntJich 
der Anschluß* an Frankreich, als Napoleon 1808 selbst die Regierung für seinen Netfen 
Ludwig übernahm. 

Das Land wurde nach französischem Muster in 4 departements, 12 arrondissements 
und 78 cantons eingeteilt. Murat selbst bat sich zwar um zweimal vorübergehend in seinem 
Lande aufgehalten, und Napoleon war nur einmal dort, desto gröfaer aber war die Schar der 
französischen höheren und niederen Heamten, welche das Laud überflutetem Fast alle 
wichtigen Stellen wurden mit Franzosen besetzt. Ein Zeitgenosse, selbst Justizbeamter in 
Münster, schreibt über die damaligen Zustände: .,Die fremden Elemente machten sich mit 
jedem Tage geltender, und Münster war mit Franzosen aller Art überfüllt, sie beherrschten 
alle Zustände und Verhältnisse: wir waren die Unterdrückten.' 11 ) Außerordentlich grofs war 
die Erbitterung des Volkes über das französische Konskript ionssystem, welches jährlich 
eine Reihe junger Landeskinder zu deu Fahnen rief, die ganz nach französischer Art und 
Form ausgebildet wurden, um daun meist im Auslande ihr Leben für den fremden Froherer 
zu lassen. Die Folge davon war, dafs bei den Aushebungen selbst und auch später in den 
Garnisonen 'Widersetzlichkeiten und Desertionen an der Tagesordnung waren.*) Die Offiziere, 
denen die Ausbildung dieser Regimenter oblag, waren in der Mehrheit Franzosen. Napoleon 
hatte sogar die Absicht, junge Tieute des Landes nach St. t'yr und St. Germain behufs Aus- 
bildung auf die Kriegsschule zu schicken. 3 ) 

Die gesamte Rechtspflege erfuhr eine durchgreifende Umgestaltung nach französischem 
Vorbilde. 1808 wurde die Leibeigenschaft, 1809 das Lehnswesen aufgehoben. Das französische - 
rivilgesetsbuch wurde auf dem rechten Rheinufer erst 1810 eingeführt (in Westfalen 1808).*) 

Auch den Jugendunterricht suchte sich Napoleon dienstbar zu machen. So 
verlangte er für die Stadt Düsseldorf fünf Sekundärschulen mit Französisch, Lateinisch und 
Mathematik. Uberhaupt war er der Meinung, dafs die Jugend des Grofsherzogtums aus- 
nahmslos nach französischem Muster im Lande selbst oder besser noch in Frankreich erzogen 
werden müsse. Keinen andern Zweck verfolgte die in Düsseldorf zu gründende Universität. 
Ihr, wie dem bereits vorhandenen Kaiserlichen Lycenm derselben Stadt, sollt« die Aufgabe 
zufallen, für die Verbreitung der französischen Sprache und französischen Wesens Sorge 
zu tragen/') 

') v. Svbel. Nwlirichtni über di«- Softer Familie Sybel. München lsf»0 p. ~:t. 

s > 180{J — 1812 lubeti ©>u Mann. lHl.t allein 500 Manu jrrolsherzoelii her Truppen ihr»? Fahnen ferlassen , 
vl'1. Harles». Ans Hiiikeswagen* Vorzeit. Z. «I. H.-O.-V. ".i.Y 47—4*. 

3 l Vgl. «••►.ik<- p. 4"i. Im Königreiche Westfalen war ''"i Offiziere Franzosen. S. iil. Da«. K<niie- 
r.ieh Westfalen. Düxseldm f 1*88 p. 

*) Obgleich die Verordnung des Kaisers «dum am l'J. Nov. lKiril von Fontuinehleaii an* erlassen war. 
V|fl. Napoleons liesetzbudi. einzig offizielle Anfalle für <h« l irorsherzooihuni Her». Düsseldorf 1*10 p. 1 und 
44-J; Boecke p. M ff. 

6 ) 0..e<ke p. 44. tJlückli. herweise kam es zur iirunduiiff der Universität nicht. 
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Durch eineu Ministerialerlaß; vom 5. Dezember lsoi) war das französische Miinz- 
sy stein eingeführt worden, wie dies in Westfalen schon l*o7 geschehen. Vom •_»l..l;in. 1810 
ab sollte „der Krank nnd seine Dezimalteile die einzigste Bezeichuungsart des G eld wertes" 
im Lande sein. In den stadtischen Hechnungen haben wir manchmal nebeu der Bezeichnung 
,,en francs'' auch die „eu ecus" gefunden, doch bürgerte sich die französische Geldbezeicbnung 
bald so sehr eiu, dafs man derselben auch nach dem Abzüge der Franzoseu 181» noch iu 
einzelnen Wertangaben begegnet. 

Die Sprache der Regierung war die französische. Dhs Deutsche hatte daneben nur 
den Charakter einer Übersetzung. Murat machte überhaupt nicht den Versuch, Deutsch zu reden, 
und auch Jerönie hat diese Sprache nie gelernt. Alle Erlasse dieser Hen-scher. ihre Berichte. 
Ansprachen, Korrespondenzen u. s. w. waren in französischer Sprache abgefafst, wie denn die 
Franzosen im Laude sich durchgängig derselben bedienten.') Aber auch die Berichte der 
einheimischen Behörden, so die ans den einzelneu Mairien. waren vielfach französisch, wie 
wir aus den uns noch erhaltenen Kopieen ersehen können. Die Krgebenheits- oder Glück- 
wnnschadressen an Murat und Napoleon weisen dieselbe Sprache auf. Hemerkenswert in 
dieser Beziehung ist, dafe nach dem Berichte des Ministers Beuguot die Anreden der Behörden 
an den Kaiser bei seiner Anwesenheit in Düsseldorf am 2. Nov. 1811 ihm hauptsächlich 
deshalb gefielen, weil sie kurz und „leidlich französisch" waren. Auch auf Ortshezeichnnngen 
dehnte die französische Sprache ihre Herrschaft aus.*) 

Französische Zeitungen thaten den Willen des Gewalthabers kund, und durch 
voi-geschriebene Feste suchte mau die Begeisterung des Volkes anzufachen. Alle Siege 
Napoleons mufsten durch Gottesdienst und allerlei Volksbelustigungen festlich begangen 
werden.*) 

So machte die Französieruug des Belgischen Landes auf allen Gebieten die besten 
Fortschritte, als der Umschlag des Jahres isr_> eine entschiedene Wendung herbeiführte. 
Schon zu Anfang des Jahres IN 1 :i zeigte es sich, dafs Heuguots Ansicht, die Masse des 
Volkes habe bei der Nachricht von Napoleons Niederlagen in Hul'sland offenen Schmerz an 
den Tag gelegt, ein verhängnisvoller Irrtum gewesen war. An vielen Orten kam der lange 
verhaltene Groll zum Ausbruche. Zwar gelang es dein mit Vollmacht über Leben und Tod 
ausgerüsteten General Leraarrois, mit äufserster Strenge den Aufstand zu unterdrücken, 4 ) und 
noch eiumal sahen sich die Bewohner des Landes genötigt, auf des Kaisers Befehl die Siege 
bei Lützen nnd Bautzeu zu feiern, bis endlich der Kntscheidungskampf bei Leipzig die 
Kesseln brach. Noch hegte allerdings General Higaud, welcher an der Spitze eines frau- 

') S. Wächter. Korrespondenz des I'r<>\ in/.iulratr- Tli' i. riiin ül..-r di. Vi multiini: d« r Stadt Klberfcld 
in dm .Mmn uinl lso7. /. .1. H.-li-V. •.»:!. '_»::? tV. 

^ > S<» wurde der Neimiarkl in K'lln .Plare de la Itepuldnpie". dann «l'lruf de* Vii tiiire--, später „I'lare <!•> 
I Kmpeirur*. mich .rhu.- dünnes- irenannl. Werden j>. 21». (ior.kr p. 70. fiter den Kinrlufs Xnp>de"i]s nml seiner 
Mnlsrepelu »nf die Industrie des l • n>|slierzf»L'tum« und dir dadnfli h>'rv.ip.'»nil.nr Ititle der Kaufmanns' halt 7.11 
KlhertVld um VrrfiiiiirmiL' des Landes mit r'raiikreicli vj;l. (i<»rcke p. .*iO. 77; Marlies .1. .1. O. p. 4(i. 

3 ) Im Archiv v<m Hunnen Minden sielt zahlreiche Krlassr nnd Berichte über derartige Kote: vyl. 
auch Wii.lit.-r. Itericht über die Üeburts- nml Nameititii^s-I'. i. r .Irs <;roM>erz»»/s Joachim in der Stadt lion-doii 
i. .1. ISoT. /,. d. U.-O.-V. '21, 'J4.'> Ii. Auch liiiiiz-isi« Ii,- Sittm und < ."••brau, he landen Ritti/ans.'. worüber zu 
vi tgleiilien Winter. Zur cioehtebte des «icneral-lioiivernruiriits lu-rtr d. It.-U.-V. li>. 71. 

«» v. Svbel a. a. O. p. 5*1. 

2 
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zösischen Corps von 10000 Mann am 8. Nov. Düsseldorf besetzt hatte, die Absicht in dieser 
Stadt sich zu verschanzen, um die Verbündeten zu erwarten, deren Vorläufer (einige Kosaken ) 
bereits am 8. in Elberfeld eintrafen, doch liefs er sich nach vielen Unterhandlungen bewegen, 
am 12. sich auf das andere Rheinufer zurückzuziehen : Am folgenden Tage rückten die, ersten 
Kosaken ein. 1 ) 

Schon während des ganzen Krieges, besonders aber vor und nach der Schlacht bei 
Leipzig hatten zahllose französische Truppenmassen das Land durchzogen. 8 ) Gegen Ende 
Oktober begann ein fast ununterbrochener Durchmarsch der Trümmer der französischen Heere 
und Besatzungen aus deutschen Festnngen über Barmen-Elberfeld nach Düsseldorf oder Köln. 
Den Reigen eröffnete Jeröme mit mehr als 8000 Mann. 3 ) Nun verging fast kein Tag. an 
welchem nicht französische Truppen durchgezogeu wären. Vielfach kreuzten sich dieselben 
mit (zurückkehrenden) preufsiscben und russischen Soldaten, und bei der immer noch vor- 
handenen Herrschsucht der Franzosen kam es nicht selten zu Reibereien. Erst nachdem am 
30. Mai 1814 der Friede von Paris geschlossen war, begaben sich die französischen Be- 
satzungen von Hamburg und Magdeburg in ihre Heimat zurück. Die letztere unter General 
Lemarrois, 12 700 Maun stark, marschierte vom 6. bis 13. Juni durch Barmen nnd Elberfeld. 
Dann folgten noch einige kleinere Abteilungen von Franzosen, welche aus der Gefangenschaft 
zurückkehrten. 4 ) 

Wohl war der „langen Vertilgung unserer Xationalsprache, der Verfolgung Deutscher 
durch Fremdlinge bis in unsere geheimsten und thenersten Verhältnisse," nm mit Justus 
Gruner zu reden, 5 ) jetzt ein Ende bereitet, allein die Nachwirkungen dieser achtjährigen 
Fremdherrschaft, verbunden mit den Einflüssen früherer Perioden waren so bedeutende 
und nachhaltige, dafs wir noch heute in den meisten Mundarten des Niederrheins zahlreichen 
Spuren derselbeu begegnen, die freilich im Laufe der Jahre teilweise verblafst sind. 

Manches vou dem, Avas wir gesammelt haben, ist bereits im Schwinden begriffen oder 
lebt nur noch in der Erinnerung des Volkes fort, anderes ist durch den gewaltigen Auf- 
schwung der Iudustrie nnd die damit verbundenen massenhaften Einwauderuugen fremder 
Elemente verloren gegangen. Auch der Rest dürfte, sofern er nicht durch das Hochdeutsche 
unterstützt wird, allmählich der Zeit zum Opfer fallen. 

') F.in in aller Eil.» zusammengebrachtes (iescbenk von joooo l-'runk« beschleunigte di».'-*en Uti'kzug. - 
Das Bergische Truppeneorps halte Napoleon schon heim Beginne des Krieges nach Frankreich gesandt, wo die 
Infanterie zur Besatzung von Chcrhnurg verwandt und .später heim Kinrüeken der Verbündeten in Krankreh h 
gefangen genommen wurde. Die Kanzlers hatten zum Teile in Montmcdy dasselbe Schicksal. 

°) Kine vortreffliche Schilderung der Kreignisse aus den .lahnn JKl'i— 181*1. soweit sie Kll.erlVI.I und 
Härmen angehen, enthält das band*« hriltli. he Tagebuch des .loh. I'arl Ilm kennen.' aus F.lbeilchl, dem wir in 
unserer Darstellung folgen. 

*) Vom '2.— 0. Nov.. also km/ vor ilem l-äntrenVii der Hussen, sind in Hannen, wie die von französischen 
Offizieren ausgestellten muh erhaltenen |t..n« ausweisen, für franziuisehf Kavallerie -JS.JT Kationen fourrage 
geliefert worden. 

*> Haekenberg gieht die gesamte Kinuiiaitierunjr Elberfelds i. .1. 1*11 auf l'J.'i 1.V2 Mann teiiw« hliefslich 
der Offiziere» an. Bedenkt man nun, dafs tlic /.ah| der diu« htnars. liierenden Truppen mindestens ebenso grols 
gewesen, so kann man crmessen. webV :infs»rordentlichrn Lasten das Wupperthal zu trai-en hatte. S, aueh 
t. Sybel p. lO-l. 

•') In seiner Au »fordern in: an die Herrischen .lilnglinge und Manner zum Kampfe für Deutschlands 
Freiheit : Co-cke p. Ol. 
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Quellen und Abkürzungen. 



A* : Altmark. J. F. Danneil, Worterbuch d. altmarkisdi- 
plattdeutschen Mundart. .Salzwedel lKöf». 

An*: Aachen. 1) .1. Müller, Cbcr niederrheinischo 
Pn.vinzialismen. Aachen-Leipzig IS* 1 . 
2) id. Gedichte in der Aachener Mundart. 
Aa<ben 1840. 

H : Barmen. Einiges bot : liauerfeind. Einige sprach- 
liche Eigentümlichkeiten aus dem Wupper- 
tbale. Progr. il. Realscb. liarmen-Wupper- 
feld lN"tJ. Den Hauptteil hat der Verfasser 
selbst gesammelt, freundlichst unterstützt 
von Herrn Kollegen Dr. Wubch. 

D: Dhünn. Mitteilungen des Herin Dr. Rittingbaus. 
Lennep. 

K: Elberfeld. l \ Q. Schone, I ber den rheinisch- 
Irnnkischen Dialekt und die Ellierfelder 
Mundart insbesondere. Progr. d. Real*cb. 
Elberfeld 18K.*. 
2) W. Creeelius. (her die Grenzen des Nieder- 
deutschen und Mitfelfrtnkischcn. Vortrag. 
S.-A. ma. 

:i) Mitteilungen des Herrn <>. Schell, Elberfeld. 
Ei Eifcl. 1) .1. H. Schmitz. Sitten. Sagen und Le- 
gendeti des Kitler Volkes, nebst einem Idio- 
tikon. Trier 18.>s. 

2) Th. Ms,\i, Pber den Eifeldialekt. Pn.gr. 
d. Protrymn. Malmedy IK88. 

:t) Heeking. Die Eifol in ihrer Mundart (mit 
Wörterbueh). I'rQn. 1890. 

H*: Hunaruck. P. J. Holtmann. Gediente in Hun>- 
rücknr Mundu rt. Kreuznach 1«77. Trier 188:1 
f I fl : Hückeswagen. Wie I). 

r i Diese Mundarten sind nur irclegentlirh j 



K: Köln. 1) F. Honig. Wörterbueh der Koloer 
Mundart. Köln 1877. 
2) A. Reifferscheid, Kölner Volksgc«pracho und 
Sprichwörter. Hamm 1870 (unvollständig). 
:5) E. Werden, Köln am Hhein vor 50 Jahren. 
Köln 1*62. 
L: Lennep. Wie I). 

M: Mettmann. Mitteilungen des Herrn Dr. Winz, 
Elberfeld. 

O' : Ostfriesland. 1) Kern und Willm*. Osifrieslund 
wie es denkt und spticht. Norden 18Ö9. 
2) .1. Mobbing, Tber die Mundart von Greet- 
siel in tMfriesland. Progr. Nienburg 1870. 

1) <\ Dirken. 0,tfriesiscbe Sprichwörter und 
sprichwörtliche Redens:. rten. Uubrort, I l^O, 
II 1891. 

P*: Pommern. 1) t). Knoop, Plattdeutsche* aus 
Hinterpommern. Progr. d. (»van. Posen 1890. 

2) id. Zweite Sammlung. Progr. d. Gymn. 
Rogasen 18£>o. 

Ii : Remscheid. Vom Verf. gesammelt. 
Ru: Ruhrort. Mitteilungen des Herrn U. E. Rtihl. 
Härmen. 

S": Soest. F. Holthausen, Vocalismus der Soester 
Mundart. Halle 1885. 

•IV: Thüringen. S. Kleen.ann, Beilage zu einem' 
nonlthüringiseheii Idiotikon. Progr. d. Gymn. 
«Quedlinburg 1882. 

W: Werden. Fr. Koch. Die Laute der Wenlener 
Mundart. Progr. d. Gymn. Aachen 1M79. 

We : Westfalen. Fr. Woeste, Wörterbuch der west- 
fälischen Mundart. Norden - Leipzig 1882. 

Wl Wesel. Wie Ru. 

Wu: Wermelskirchen. Wie D. 

i Vergleiche herangezogen. 



ae. nltenglisch. 
afr. altfran/.Osiseb. 
ahd. althochdeutsch, 
dan. dänisch, 
e. englisch, 
fr. französisch, 
fries. friesisch. 



gr. griechisch, 
it. italienisch. 
1. lateinisch. 

mhd. mittelhochdeutsch.*) 
ml. mittellateinisch, 
nuid. mittelniederdeutsch."} 
mnl. mittelniederlandisch. 



nl. niederländisch, 
nhd. neuhochdeutsch, 
pg portugiesisch, 
pr. proven/.alisch. 
schwd. schwedisch, 
sp. spanisch, 
wall, wallonisch. 



") Vgl. Kassewiiz. die franz. Wörter im Mittelhochdeutschen. Strafsbursr 1800. 
M ) Liibben- Walt her. Mittelniederdeutsches Handwörterbuch. Norden- Leipzig 1S*M. 
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abslüt, abslut. R. E. K. 1.. M., abschlal Rh., 
absülemang K.. A. abMatnnamj, durchaus, 
unter allen l'mständen, ganz und gar; 

fr. ala<»lu(iaent). 

abüs. m., Irrtum, B. : da- Li? zc tna bils, 
(■• k k <rm > • 1,1 a b H .« . ') We. auch adjektivisch : 
dal ua* aluis, ähnlich l>. u. Wn. : Die 
Sache war gescheitert, innd. abäs, Sache, 
die Befremden. Aufsehen erregt, fr. abn*. 

accod och tht). m.. Vertrag, Lohnvertrag, 
R. K. Ru.: r-nn lcu.t arbvdsn (für einen 
bestimmten Lohn. Gegensatz: 6 p stü-Jc): 
dazu die Yerba n' kzdr > >u. teilscheu, 
(schon um 172*) in der Kaufmannssprache 
am Niederrhein gebraucht), und f '■> r <c k 
ili'yin: f.tr'akxlrrt' fragt mau 

scherzweise einen Menschen, der seine 
Arbeit allzu schnell und flüchtig verrichtet, 
fr. taxord, aiiordtr. 1. accurdan-, wie ron- 
rordarc. dis< onlin e von cor trordis): die 
Herzen in Einklang briugeu. Diez Wtb.* 
1, (»; Weigand Wtb. 4 I, lf>, doch ist accor- 
dieren tr. s'arrattfftr, und feilschen inur- 
rhandcr: man vgl. auch Iratailler a la 
fache ((ieg. »i la pure). 

adjüs (a d r <>>/. R. K. K. We.. „fahib Rh.. 
'»///'V A.. ist. fast die einzige Form der 
Verabschiedung in unserem ganzen Sprach- 
gebiete. 

adrett, A. K. Ei. Ru. auch A., udröii Tb- 
hübsch, niedlich, also fr. i/enlil, joli, deckt 
sich in seiner Bedeutung häutig mit palil 
(s. d.i; die Form adrail findet sich schon 
in der Kaufmannssprache zu Anfang des 
IM. Jahrhuuderts im Wnpperthale. fr. 
itdroit. geschickt, ptiffig. 

l ) l.:uit»cliiilt muh Vieler. Klt-nn nt- tlt-r l')n>- 
n.iik. IlWIl.ronn 1**4. 



ar, n.. K.: m dr ß».rrr, sich ein Ansehen 
geben, sich breit thuu, aufbläheu ; vgl. fr. 
donntr des «/'/>• de (frandrur : im Pariser 
Argot heifst #e donwr de Vair sich aus 
dem Staube macheu. 

afront, afronterlich, Ei., afymnf, aftjran- 
Uv<; — lieh, K.. Beleidigung, Schimpf; 
fr. affront. 

akeldük, m., R.. eine Art Abzugsgraben, 
-leitung; mnd. ake-datht. atfc-dufht, fr. 
aipii'dtw: e. («{tu-duet : 1. nquae dwUtg. Da- 
neben findet sich auch akeldruf, (oder 
ak^dritfh We. Hii. äkeldraft, Rodiuni: 
akedrucht, Wn. akeldraa: vgl. dazu: ae. 
nl. schwd. dän. drift, Stolleu; Näh. bei 
Müller Ktym. Wtb. d. engl. Sprache- 1. a;>8. 

akeschör {a-ka^b.r), m., R., Geburtshelfer ; 
fr. nrcoiu-ln iir (coarhe - ndrit», Kissen, 
Matratze, Polster). 

aklamere, K.. beifällig anerkenneu; fr. 

Utrhmur. 

akumedere, K.. anrichten, sich richten nach, 
zu statten kommen, fr. aecoamder \ s. auch 
htm mod. 

alert (tclc.r oder a'le.O, R. K. R. und a. d. 
Mosel, allärt Th.. (darf A.. munter, auf- 
geweckt, behende; fr. alerte, e. alert, it. 
all'erta. wachsam, sture all' tritt auf der 
Hut seiu. 

allarm, m.. R. E. L M. Ru.. Lärm, Auflauf ; 
mnd. ulltmn, fr. alariae. it. all'armc zu 
den Watten! 

allemasch m-lmmi-tt. R. E. L. M. Ru.. 
vorwärts marsch, frisch ans Werk: oft 
mit dem scherzhaften Zusätze »-»»h W* 
(i. d. Busch): auch tayi-imtc*; fr. alle? 
laanh, : s. auch «//». alhrmj. 
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allewan (a'l* » «'• n) B., « >j u e vo y Ru., ähn- 
licher Krmunteriingsruf; fr. m «<W: i 
vielleicht volksetymologisch angelehnt an 
«Wfi- fWrV. das auch häutig gebraucht 
wird. 

allo fu'lö'f B. K. K. M.. L. «//«, allong, 
E. Aa. K. Rn., wohlan, auf! fr. da- 
neben Wl'. »f//f/ (i»//*-.-Ji. H//»7.: . 

ambellasch, <<cmit>t<cst f.. B. K. Ku.. L 
mntmlla*h. Packleinwand, Verpackung; fr. 
aiitwlliit/r. im., (W/«-,f. cmhtäbr. 

ambra8S (amlimstlif m., auch f., namentlich 
letzteres, B. Ru., K.auch andnrn. Ei. n mitral». 
Verlegenheit, Wirrwarr. Umschweife, 
Wichtigthuerei ; dafür auch An/.W (s. d. ,) : 
nach Fuss*) im hennebeigisehen Dialekt 
lamuastlie. In NordthUriugen giebt es 
eine Redensart Jeramlaähe imu-he Geräusch, 
viel Lärm macheu : liier sagt mau : »'»"• »t •»- 
n- mtna' s (linr i-'l) an»n hu'lts 
Ii a ij,> n . jem. Unannehmlichkeiten bereiten ; 
fr. cHilmrrwt 'zu luirrr); mau vergleiche 
faire »fv eai/iarras, faisrur d'rmlutrras. »t»n- 
sieur rrmhurrus. 

annejant, Verb annejöre, K., langweilig; 
fr. rnnaijotiK ennuipr. 

apät, am ganzen Niederrhein, Th.. 1) ad»: 
namentlich, vornehmlich. 2) adj. seltsam, 
eigentümlich. (A. ajtartig): ra'd a' p »r l '•> s, 
vgl. rjtrn: fr. <) part, 1. a i»»iitr. wozu 
auch fr. api^rtement. 

apla88, R.. Hii. aplaz. We. hat anptass. aia- 
ptass: anstatt: fr. ä In i>la»t: 

apprehensif tapprtwf). B.. f h z i t •> a~ p r <• >i- 
■tf, ich bin zu bange, furchtsam, zur 
Furcht geneigt : fr. appr»l»rnsif. 

*) lh: b'ti**. Zur Ktymolo^k* iiordrh«'irifriiiiki^« tier 
Provinzialismen. Yv»ur. d. rhein. Kitter- Akademie zu 
IJedbun:: Eist.- Sammlung' 1*7:1 1 1 1. zweite 1N77 (II), 
dritte 188t» (III), ferner von demselhen : üeitr.lire /m 
V'dkwtvmultiv'ie. Düsseldorf (IV). 

'') Ktermnnn a. a. O. p. !». 



appretiren, B. E.. fertig machen, techn. 
Glanz verleihen; fr. appreter (pnt). Ap- 
pretur ist fr. apprrUup: 

arrang8chiren, B. Ru.. K. arra ans» Iure. 

arawtsvhe.teh. antnijsthit. in Ordnung 
bringen. Vielleicht aus dem Hochdeutschen 
aufgenommen: fr. »»rrantjrr. 

as, atout, wie das französische Kartenspiel, 
so sind auch seine Ausdrucke am ganzen 
Niederrheiu allgemein verbreitet. (Daus 
ist meist uubekaunt.) Über die Vermischung 
des fr. as uud I. äs in der Bedeutung 
dieses Wortes vgl. BW. I, Hl*), .s. auch Aw. 

assisen <a s ( <■> u). B. E. L. M. Rn.. H. « Uzise, 
Schwurgericht, fr.t««r »I'u^sises: («.-><>• p. p- 
vom afr. assirr: über die Bedeutungsent- 
wickelung s. A min sen, Über deutsche Volks- • 
etymologie 4 p. 32. 

aatrant, B. E. I. )l. Ru. Wc. K. wnmt. 
strenge, energisch, anmalsend, ul. astraaf, 
hängt wahrscheinlich zusammen mit fr. 
astrein! ZU astrrindrr zwingen. Woeste 
(a. a. O. p. 13) zieht zum Vergleiche 
heran den „Nameu einer scharfen Mauze 
ustruntiu. Mtitterwurz." 

babeljötsohes, B. E. (selten) Ru. K.. Haar- 
wickel, Papillote, K. scherzhaft: Ohrfeige. 
Das Wort bezeichnet auch schwimmende 
Brocken in eiuer Flüssigkeit; fr. i»tpiltn<<: 
afr. papillot, it. papiyliotto. Im Pariser 
Argot sind papiUotes: Bauknoten (ViHaW: 
Parisismen p. 1.1-1). 

balljäs, ui.. B. Wti. I>. M. : K. p»dljas. Stroh- 
lager, Strohsack : fr. pailla<*e, s. auch peius. 

baluster, m., Ru.: K. t/ahmster, Geländer- 
säule; fr. bal untre. 

barbel, {/>art»le). H.. Regenschirm, s. jHirop/ii. 
In uns. Gegend { B. R.) helfet WW Schurzfell. 

I Amlei« miimliirtlidu- Ausdrücke Ixini Karten- 
spii.-le. wie t,l? (<tidc). f>*en <t<i<t»*r). mr*»< h (r,imtisser f) 
ii. s. w.. wclrlic Söhn* ldt<- l'aria» unserer Sprache, 
ileill.ionn IfssS) p. J7 anführt, sind liier. *<> viel ich 
w.ifs dem vewülinli.hen Manne ni'ht Uekatmt. 
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baselmans, baselmans. m. u. f., B. (selten) 
L. K., Kompliment: m a k d in<* ba z<>lm ans: 
am Rhein anch ftaselmun Schmeichler; mnd. 
bttxvhnnn Kusshaud, zierliche Verhenguug 
(so noch in Lennep); fr. /*'<>>• les um ins, 
bam-meid, sp. bivar los mano.*, be&tmanos, 
it. Inuiamano. 

baselum, Uiselainji/ie, K.. daueben base- 
Uimche. banelnntje, Uli.. Arbeiter-Oberhemd 
oder langer Rlaukittel. SiHms (|>. 45) leitet 
es von fotw/i«' ImujKf (langer Schofs) ab, 
andere (Himiij p. 12) denken im Anschluß) 
an die erste Bedeutung an sp. bemr Ins 
luiuog, lie&doium Lendeukilsser. 

batalje, f.. K., Kampf, Schlacht; fr. bntaille. 

bateljuan (ba'ljiian), v \ n., B. E.: K. M. 
hataljän: fr. liatailbii. 

beck, m v B. E. (selten) L M. Kn. MV. 
Schnabel, Mund, namentlich uaseweiseu 
Kindern gegenüber gebraucht : hol t dt » >n 
bck. du: kris rat ij'nun be.k. sjie.k 
smi'ir V» be.k: vgl. 0. : rf/f/ is ijeen »ptxk 
tta mien l»xk : mud. I»ek, nl. M\ fr. Zur, 
it fmco. pg. bin,: nach (1.(50) keltisches 
Wort. 

beet, K., im Spiele matt sein, abgemattet. 

zahm; fr. /*•//•. faire Ja Mr. 
betermen, B. E. M. We.: K. b,-tin,o: Wh. 

I). brtirmen. Ei. ternn ii (zu brni kreuze), 
begrenzen, bestimmen : z. R. iu der sprich- 
wörtlichen Redensart: da t </!<>■!.■ d>-k 
nit täbUe. r m t. dii' Itifsrk niks dran 
mälcm! mnd. Mmnen u. Mernu4n. fr. 
frrw»r, brminer. vgl. (irimm Wtb. _».ns4. 

betappen, tauschen, hintergehen, s. ibip^n. 

bigare ihrgan-): u., eine Art bunten Randes, 
das im Wupperthale verfertigt wird: fr. 
hüjurrv. buntscheckig, das Diez (2 -22:>) von 
hi-carrn: ([uadratartig zeichnen ableitet, 
so wie unser scheckig ..nach Art des 

Vi Zu ilieser Au^pnu-he n-r<:\. A. Sonmlirrg, 
Studien zu öVn nir<l>-ri'h<"ini<nh<-n Mtw<inrti-n. Hall>- 
!8*4, p. 44.fi. 



Schachbrettes'- heifst. Das Präfix In- sei 

Pejorativ -Partikel verwandt mit 1. bis; 

doch vgl. Klage Wtb. i». tos. 
bilgat, n., B. ; fr. billard. 
billet, auch bib/t (bisweilen Mit) B. : H. ballet : 

fr. bilM. 

blessürt statt bh-ssirf. Ii. Ei.. L. blemrt, 
vielleicht mit Anlehnuug an fr. hlrssnre. 
das sich in der Form h'e.«s»r auch in K. 
findet. 

blotschen s. klatschen. 

bobine, f., B., Spule, Scheibe, bei der Band- 
fabrikatiou viel gebraucht, ul. Imbijn, fr. 
Miin'\ sp. bobina : von Itvmhi/x (Sahna.*ia,<) 
oder Imidin* (Diez), doch vgl. Müller 1,105. 

bohei, B. M. K. Aa.; We. bahr, barhe, brühe, 

0. pidnr. nl. biiba, Aufseheu. Lärm: mal; 
nit loa tfiüaf hu'hdi dö'fd'n. Man 
vgl. vlni. interj. Ausdruck des Unerwarteten 
(B. We.). Die westfälische Form brnhi 
ei innert an fr. hronhaha (Fuss II.«»); übrigens 
heifst im wallonischen Dialekte von Hai/ 
a. d. Maas U« soviel wie toaff'e d'herbe 
((irasbüschel); 2 ) etwas nördlich bei La tin Ii 
haben wir das Wort uicht mehr vorgefunden. 

bomsin oder bomsid, f., B. E. M.: K. bam- 
liasiea. Raumwollengewebe; mnd. Ik>»mh 
u. Immside. fr. Iwmbasin. it. iMidnujino zu 

1. fftmbifj'. Laaken Ixdimesin war bereit» 
im Anfange des 17. Jahrh. als Bezeichnung 
eines Wupperthaler Fabrikat» gebräuchlich, 
denn dies« t Ausdruck findet sich im ersten 
Stadtprivileg für Elberfeld aus dem Jahre 
Kilo; im zweiten Stadtprivileg v. 1«>23 
lesen wir: fAiackhen llanmruein.*) 

bonepats-hot (bön->/nrts-hü-t), B. E., auch 
einfach t«m*i*d oder iu komischer Ver- 
drehung bvwpith.r: fr. lloita/iartc. Ks ist 

-I llormiu/. Zur wall»ni<i ln n l.autlclirv. Gn>t>cr* 
Zeitsrhrift XII. |.. '->«». 

*) Z. il. B.-G.V. 19. Zu ih r Form „Uaum- 

sciil.-* vgl. mmi Andresm. Vhvr il»'Ut"chf V«lksetyiiio- 
H..ill.rMnn p. ?4. 
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ein Zweimaster aus Papier für Kinder, 
welche Soldaten spielen ; in Leuuep alt- 
modischer Hut Hberhaupt. 
borasch, m., K.. Borretsch Gurkenkraut: 
fr. bonnarln: sp. borraja, it. tmrrag'tne. 1. 
Iiorayo. 

börrei, m. B. E.. We. hurrv. \VI. /»>mv. Etil. 
jMirri, nl. jtowi, prei : Schnittlauch taflimn 
ponnnt); fr. jmir^iu. /»»mnt. it. /*>/ro. sp. 
puerro. I. ponion. 

brassel, ni., B. E. L. M. Ru. : A. Wimm». 
Haufe, wüstes Durcheinander, verschlissener 
Kram, auch Mühe, I mstande. Fi. !'. 
Schutt, nl. bras Plunder; vgl. fr. /// 'ttxsrr 
durcheinanderrühren; mnd. hrtts, bn'tsih 
Lärm, Gebrüll. Krach, dazu braunen und 
brauchen. 

bredulje, f.. auch pndnlje. K. We. A. Th.. 

Fi. lintfuUith. Verlegenheit. Verwirrung: 
fr. hredimitte, bredundh ui'-nt : vgl. rluraUer 
de In bmloiiiUr im Pariser Argot ( Villatte 
a. a. Ü. 

busohor, K.. fr. l*>n j<»u-: ban-*h» findet 
sich schon znr Zeit des siebenjährigen 
Krieges in der Kölner Mundart. (S. linff , , - 
mhrid a. a. O. p. '.».) 

butalge, K.. Flasche, fr. hmtnlh-; dazu 
gehört auch wahrscheinlich bnddel. in der 
Schweiz badeile (allerdings in Abnahme 
begriffen). 1 ) In einer Kronenberger Rech- 
nung von 1795 lesen wir hm teilten. 

butik th ,i t rk) auch badtk. letzteres vielleicht 
mit volkstümlicher Anlehnung an bade, 
B. F. Rn.; L M. hätik. R: patik. wert- 
loses Zimmer, Kneipe, mit dem Xeben- 
begriffe des Unsauberen ; fr. hoaliipie. das 
auch: armselige Wirtschaft, Kram bedeuten 
kann, so namentlich in Paris b.nte hi 
huitiqnr der ganze Schwiudel. Das Wort, 
welches nach Weapind <Wtb. 4 1.255) schon 

') S« in. Pt« si li\v<'iz< risc Ii.- Idiotikon und di«* 
wissenschaftlic h'' |!< li. utuni; der Mundart, lhrriys 
Archiv ^«». 



im 1«. Jahrb. gebraucht, wurde, weist eine 
Verschlechterung des Begriffes auf, wie 
die ins nhd. gedrungenen Fremdwörter: 
KiuHpint. I'»M, Hotte u. v. a.-) Vgl. auch 
i iHiti. 

c vgl. k. 

dätz, auch diti. m., lt. F. I>. Wu.. Rh. »//./.•*/,. 
verächtlich für Kopf; fr. W«. I. 
Gefäss, Topf; vgl. düppen. 

defendiren, namentlich rvk f>rde-f.m- 
dPr-ni. B. F. We. : Th. sogar n nlöfjt u- 
teidtije; fr. defendre, 1. def'endere. 

dessäng (de-sätj oder do»iiijt. n.. B. F., 
in »ler hiesigen Industrie vielfach ge- 
brauchtes Wort, vielleicht aus dem Hoch- 
deutschen eingedrungen; fr. divain. it. 
dixetptn vom 1. do-ii/mire. 

detalch (de-tah). B. bisweilen d<tal. s» 
Rn., fr. detail. 

dilleschanz, f.. K., Kilwagen; fr. diläpwe. 

diskur8ch, m.. B. L >l. Ru.. K. 

umständliches (berede. Geschwätz: .»u 
ditkuts Hwt „■„*■>.< (jemand) ho.l<*n. 
meist in tadelndem Sinne: fr. diseom.-: 1. 
diacnrsiis. 

döng tdn.i>), B., Rn. '/u«. fr. '/</»./ vgl. <»<///. 

döppen, Th. dazu 

betuppen, B. F. Hü. L Rn. We. S.> hintergehen, 
täuschen:/«'', lö.t -i-k nit b.Uiipni: fr. 
dape. dtijH r : dape soll /tappe. 1. itpttpa sein ; 
vgl. />/Vr 11,278, f,V/m/ii 11,1 lt>M, Mälhr 
1I.5IW. — diippi n heifst auch Tropf, viel- 
leicht angelehnt an Topf. 

dormeln (dir nu ll n auch d;>r tu'lio. B. 
F. Rn. diihiti-hi, von leichtem Schlafe ge- 
braucht; fr. dormir, d„nttiUe (Schläfchen). 

droa (//; »»• a). fr. tm/s, s. ittnj. 

durabel, B. L. dauerhaft : da m t >-s d »/ ra /,■> I 
f/»'arb''t. häufig von Jndnstrieerzeug- 
nissen gesagt : fr. darablr, 1. darabil/s. 

2 > Nfthcicv .l/rirt«. dio F'>rm- und lltifriff-- 
wraudcningrii il'T franz<i"i«'1i«'n Fivmdwori.r im 
Üeutsoh.'ii. Projjr. Jlonn 18*4 p. >ti. 
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duss <</k.s). B. E. M.. hübsch, einfach, L Ei. 
sittsam, sanft, K. Mit* bedächtig, sanft- 
mütig; das Kölnische hat auch das Adver!) 
ihisciiumi/ : fr. doiu, dou< iwut. 1. du bis. 

egal, B. E. L M. Kit., gleich, gleichgültig, 
fast durchweg statt des deutschen Wortes 
gebraucht: dwt v* tack yants vijal, 
d w t Uli ft s »>• /, t • if n l. Das Wort ist schon 
im 17. Jahrb. gebraucht ( WVujund 1,413): 
fr. ifjal, 1. uvqualis. Kine Anlehnung an 
das Deutsche enthält das mehr scherzhafte 
riufiil. B. Wr. 

eläs, las, Ei., voibei: fr. Muh ihi-la*). 

estemiren, meist estermiren, B. E. L 
M. Uli. W.. achten, hochachten: dv.n 
k ii m .i (kann mau ) n i t v. > f /• m r r •> u : 
fr. «rf/iwr. 1. iirsfiman: Die ältere Form 
imtimirm. welche sich schon Dit)4 liudet, 
lehnt sich ohne Zweifel an das Lateinische ; 
vgl. Wciifuiid 1, 481. 

exakt, es&akt, B. E. I.. >l.. «W.7. B. K. 
\VI.. genau, sorgfältig, korrekt: ' / (■ ■ ■in 
usakt'n urhv-d'r; fr. v.nnt. it. isntto. 
1. e.iunvrv. 

exküs, esküB, f.. B. E. M. Ku., Vorwand. 
Entschuldigung, Ei. wrixikusirt bitte um 
Entschuldigung: <-k hv.i-.tl hh,s fö.r 
v.sküs (f.}- cit: fr. vjrusf. 1. v.iatsurv. 

expre (e. /;*)>,<• oder v.s /#/•»-). B. E. M. 
Un.. We. auch a^iv''. daneben r.i j>n-<s. B. 
i'tjnvss eigens, absichtlich, mit Vorbedacht: 
hc-s.i (hast du; du' t v.ks[,i r i/,>do.nC? 
fr. r.r/n i-s. 1. v.iprvsmis; vgl. (trimm III, 120S. 

fabrik, fabrekant, fabrekat, fabrekat- 
siüan dürften aus dem Hochdeutschen 
entnommen sein. 

faut, f.. f'iuUhv. K.. Friller; mild. funfr. fr. 
funtv. Vgl. Ei. f,tntvlv,t. B. betrü- 
gerisch spielen, betitigen. 

fazun, (falsi'rn). n.. B. E. M. Un., K. (und 
Bonu) fama,/. nl. ftttsovn Art. Form, <ie- 
stalt. Haltung: /»/ (als,,-,, dran 
(bildlich — übertreibe es nicht!), du' 



ainks »I fatsil- n d.irfun, v. I (sie) ,' > <> n 
)«•./ falsa- ii (von der Gestaltung und 
Haltung gesagt); fr. /'»»;«/». pr. /'«wo, it. 
futione. ml. statt furtin. Neubil- 

dungen aus diesem Worte sind : önfazun, 
fazünlich, K. fm'nmjlirh, I>. Wu. fasHihu/- 
Ikh, hübsch, gefällig; ftmmlirh schon 172« 
in der Kaufmannssprache am Niederrhein: 
gebildet, manierlich, hübsch ; önfazünlioh, 
formlos, ungeschlacht; häufig von starker 
Körperfülle gesagt. 

ferm (fv.rn,, bisweilen auch fvna), B. 
Un. Ei. A. I».. fest, kräftig, tüchtig, der 
Bedeutung nach oft gleich jU: fr. fcma: 
it. fernw. I. firmu.«. 

festong, ß., gestickte Einfassung. Stickrand, 
dazu fvstonnierrn, ndl. fvntovn. fr. festun. 
sp. fvston. it. fvstonet Blumen-Laubgehäiige). 
1. fvstutu. 

figure (fr</u >■< ■), B. gemustert, geblümt, 
Attribut besonderer Randarten: fr. fiffurv. 

filu 1/7/ (f), m.. B. E. L. Ei. Un., abgefeimter 
Bösewicht; dazu das Adj. (Hui,/ oder fdauhj: 
dw U;'*.tn (bist ein) m'-'n filw: fr. 
fihm. filoater, filauteriv. Das Wort ist 
nach Diez (II. 304) neueren Eisprungs: 
LH tri- setzt seine Einführung ins Fran- 
zösische ungefähr ins 17. Jahrb. Von den 
zahlreichen Etymologieen. welche sich bei 
JUvr. Si-hvkr. Littrv. lirmhvt u. a. vor- 
linden, erscheint die Ableitung von dem 
älteren ml. filo. (ilunis. das nchuhi bedeutet, 
die wahrscheinlichste; letzteres nach Dar 
vielleicht nur eine andere Form für fvh>, 

it. fvlloltv. 

finüaa (fi'ni'is). n., B. E. M., L fvniis*. Un. 
fuuäss. eine Art Kochofen; die Ableiiung 
vermittelt K. fnrnnüs. ndl. forunis. der 
Form nach offenbar fr. fournaisv. afr. 
fornaisv, pr. für nun. fnmutr. it. furtum', e. 
furnavt; 1. furna.r (zu furmi*\. Die Be- 
deutung weist mehr auf fr. f>nr oder 
fvurnvuu hin. 
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fix, B. E. M. Rh. Ei. l\ schnell, hellend, 
tüchtig, gediegen, oft gleichbedeutend mit 
(um: ■> u fi'Ls i ii- )j > .-■ I: ■} n (kleiuer flinker 
Bursche); fr. fi.n-, it. /iW sp. fijo, 1. /mm* 
haben die Nebenbedeutung des Schnellen, 
Hurtigen nicht. 8. Urinim III. lßflß. 

flambau, m.. B. K. )l. Aa.. Rn. (Inmhiis, 
Ei. finmhtn u. nl. li/iiiihou; grofses. aufflam- 
mendes Feuer, tragbare Fackel, auch von 
der flackernden Lampe gesagt : <ln I <) >>• ,1m 
Cgielit ein) un'in'in fhinilnin: fr. fluni- 
lit tui. Fackel. Leuchter, zu flmnhr. Schwert- 
lilie, jedenfalls wegen der Form der Rlnme, 
da das Wort afr. und pic. auch „Flamme" 
bedeutet. Nach />/<•: niutmafslich vom 1. 
flaninuihi, woraus floniUc, fhimf». 

flankiren, B. E. L M. Bit. Ei. A., sich 
herumtreiben: > <V m U r flu ;//. /• > >■ n: nhd. 
id. von der Seite nehmen, mit Geschütz 
bestreichen (Flanke), eig. mit Seitenwerken 
versehen ; nl. tiudet sich fUnn-h-vn in 
dieser Bedeutung schon im Iß. Jahrb. 
Daneben heilst fr. (huti/ncr noch: legen, 
wei fen, sc flniiqucr sich plump wohin stellen, 
legen, vgl. auch fliini/mr nuc l»*sr. nur 
aMte u. a. im Pariser Argot. Vielleicht 
aber liegt eine Verschmelzung vor mit fr. 
flauer umherschlendern, bummeln, das als 
flanieren auch ins nhd. übergegangen ist ; 
flauer ist erst in neuester Zeit aus den 
Mundarten ( norm. bürg. lothr.)aufgenommen. 

IHc; II. :}Oß; Vgl. auch Wriifttml I, ")41. 

flatteren, K. Ei., schmeicheln, fr. fintier; 
dazu flnläs, Schmeichelrede. 

flette, f.. B. E. L. K. M., Rh. u. Wc. filmte. Nelke 
(iliauthns). stellt Fuss (I, ß) mit Wahrschein- 
lichkeit zu dem gleichbedeutenden fr. 
tt illel, trilh toii. (Icinin. zu ail. S. auch öllet. 

flitze-bogen, m., B. K. >l. Rn.. Armbrust, 
ndl. (Hts, Wurfspiefs, Pfeil: schon mnd. 
////.-. (Iiis, he. der lange Pfeil des fUhr-hy-u : 
fr. (1)1 In: afr. ' (lesclie, (leite, pr. sp. pg. 
flu ha, it. fmriii. mundartlich frixui, doch 



auch fleht. l)'az (I, 180) führt diese 
romanischen Wörter auf deutschen Ursprung 
zurück, nihil, rliz zu ags. (htan. ahd. fli- 
■ ttn streiten, während ( trimm (III. Isnj) 
den Zusammenhang zwischen den roina- 
nisclien und den germanischen Wörtern 
unbestimmt littst. Vgl. Writpiwl I, l.Vi: 
Miill. r I, 44«. 

flöre-katung, m.. K.. geblümter Kattun: 
fr. i) flcurs. 

follemang neben follement, n., Ei. II.. 
Wll. fiilleiin nt. Tli. (illmnut. mhd. fnlhmnul. 
mnd. rnhl)i niiiut. rnHemenl u. a.. Funda- 
menl, beeinflufst von fr. fowh mcnl ; vgl. 

A Win selt p. I',:}; /•'/(>> I. (|. 

fontäne (fo-nle. n>\. f., lt., Springbrunnen. 
1>. fmihiii, Eigenname ((/Hell auf dem 
Kirchplatze in Dhünn), mnd. fmifriin. cle- 
visch schon 141-"» failin/n. mhd. fmitäne. 
fr. foiiliiiitr. afr. fiintnine, fontäne, it. sp. 
pg. finita ua zu I. /'«».v. 

forsche, f.. auch Adj. forsch, B. E. 1,. Rn. 
M. B. A. I'., Kraft, Gewalt. Befähigung: 

•'/ »•-.•< l:i>i> fii.r.i.i il iß- Ii r- )i .» r (auch 
figürlich die Sache wird nicht ernst- 
haft genug betrieben). .»» fn.rsni Lei 
(der durch sein Auftreten und seine Per- 
sönlichkeit Achtung einflöl'st). Davon ab- 
geleitet beforsch. Ei. We., H. jn»for*-h, 
K. ixif<n>*ii. profwsefi. A. inaforsili. mnd. 
)ierfi>rs, j>nif<»:-. daneben im// für *c mit 
(k-walt, durchaus. /-wim h /»/><• jeni. zum 
Trotz, un forsch, Interjektion: jetzt drauf! 
Auch das Verl» forschere fiudet sich 
im Kölnischen in der Bedeutung: erzwingen, 
rastlos arbeiten; fr. (»rn, pr. fmsa, it. 
fniii. ml. funiii, eigentlich furtm zu fortist: 
vgl. I, ISS; Siilms a. a. o. p. ö.i. 
fräse, f.. lt., eine Art Hobel- oder Feil- 
maschine, hier namentlich bei der Knopf- 
fabrikation viel gebraucht, daraus fräsen, 
fiiisimiscliiiic : fr. /Vm/*c ( fr ist), frniscr, 
fraisoin . fraisnre. 
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furamien). m., meist .;>'/<>., B. E.. M. funk. Uu. 
fmkeu, Anlage, Geschick, Lust: tiul r< /t 
(Mädchen) hfl kfn> fiint-'n tu», 
iifim. Das Wort geht wohl zurück auf 
fr. fomh (foml), it. foinln, 1. fttndtt*. Zur 
Laut Veränderung vergleiche man Rummel, 
das SiHnm auf ><>nfle (ein alt fr. Spiel) zu- 
rückführt, (a. a. O. p. ls.) 

futterasch. f.. B. E. Kit. In den Einquar- 
ticiungsrechnungen aus dem siebenjährigen 
Kriege, welche sich im Banner Archiv 
befinden, habe ich «las Wort hautig gelesen. 
Offenbar entstanden aus fr. fmu-nuj*' unter 
Anlehnung an Futter. Atnlnstn (p. 8i») 
fuhrt sogar das Verb futnisdiimu für 
fonrayieri-n an. 

futtern. B. K. M., Th. /'/>/<•», schelten, 
schimpfen, gehört zu fr. f»n<l>o,/rr. das 
dieselbe Bedeutung haben kann, oder zu 
fr. foitlrr. Vgl. (Iriuti» IV. 3C»t>, IOH»i. 

galöschje. K., ein Spiel, bei welchem mit 
einem gröfseren Feldstücke, einer Schiefer- 
scheibe oder Fiseuplatte nach einem in 
einiger Entfernung aufgestellten Kork- 
stüpsel geworfen wird, auf welchen jeder 
Mitspielende ein Geldstück als Einsatz 
gelegt hat, In Barmen nnd, wenn ich 
nicht irre, auch in Remscheid, nennt mau 
dieses Spiel i><)l.«li,u .s<h>'ini. (Pfählchen 
schiefsen). in Elberfeld hihkm i Bäuerchen > 
siltiiffihi. 1 ) Das Kölnische Wort gehört 
zum fr. i/alorhr: dasselbe Spiel heilst im 
Französischen aal»,],, oder }u rf; /»»tri,.,,,: 
vgl. it. iialltmiu (Keil), sp. </"'"<7"'. 

galong, B., eine Art Besatz, hiesiges Fabri- 
kat. Das Wort ist seit dem Ende des 
10. Jahrhunderts im Deutschen vorhanden; 
im 17. Jahrb. ,j,0un. (/«loitr. i/nloim. tiaUitt,,,-. 
letzteres im Simplicissinius ; -) fr. ,/<,!, ,,,, 
Borte. Litze, tiold- oder Silbertresse, sp. 
(fttlon, it. t/ttfloitr. abgeleitet von it. »/<///•. 

') Niiln-r-- II Vvlrn a. a. O \>. 7 n. I'.s 
(irimm IV. 1 |_'o_». 



Feierkleid, Busenstreil der Kraueu, sp. 
!/>il<(, Feierkleid, Anstand, Anmut; weitere 
Ableitungen sind fr. t/ahtnt, tjfthtnln»; 
ijalois, tfuh-r. V.w Grunde liegt wahrschein- 
lich gr. ////.'>;. Du? I. in."»; vgl. (hintut 
IV. 1 1 54. 

geelgür (#/f l'ji'h), f., B., E. r/rhyüs, M. W». 

Ifih/iiisth. Uli. f/nhyUt, Hü. L. //'///(>.-, We. 
iffh'-flt'is, am Rhein auch t/,,lif,ii^lt, Gold- 
nmnier {imlmirtt rUrinelln). stellt Fiats 
(I, 7) wohl mit Recht zu fr. </'»</, A ). 
so dafs ifM-hjUr „Gelbbrüstchen- wäre. Man 
vergleiche dazu die französischen Vogel - 
namen trmy-ijnaiv (B. titul busk^n), 
t/oiifl-hlaiirln: </uiyi-/i!t'Hi>. In der Kölner 
Mundart bezeichnet ,/iinsrh einen kleinen 
graugelbeu Häntling. 

grommeln. B. E. Ei., K. ninmun-, id. if ,■„,,,- 
j»ew. brummen, knurren, Wc. A. u. nl. 
leise donnern, O. antut iuris, h,,,; Donner- 
wetter; fr. tjuntiiitrhr. Vgl. übrigens 
als Seitens! (Ick dazu im Pariser Argot 
t/r„ll,r, brummen. 

habit, in. u. n., B. L, K. auch luit>it,l„. 
Anzug. K leid : <■• k I, ,-. r ,, n „■ a .> „ I, „ I, i t. 
Schon im 1 7. Jahrb. entlehnt aus fr.lml„t. 
1. Ittthih« von 1t(il»>i . e. I,,tl,,t auch Hal- 
tung, Gewohnheit. Bemerkenswert ist 
dieses Wort wegen der allerdings r leicht 
erkennbaren, aber in den verschiedenen 
Sprachen abweichenden Begrifl'sent Wicke- 
lung." Doch war die Bedeutung eine eng 
begrenzte; mhd. nhil. nml. al,il, , fries. 
ftithtt bezeichnet nur ein geistliches Ordens- 
kleid. Wahrscheinlich stammt das Wort 
aus ost französischen Klöstern, die zu West- 
deutschland in manchen Beziehungen 
standen. Im 17. Jahrhundert erweitert 
sich die Bedeutung zu Kleidung überhaupt. 
Das Geschlecht des Wortes bleibt nach 
(irimm bis zu Anfang unseres Jahrhunderts 

') Zu >e>r<t>' \<t zu v«- 1 jj r I»*ii-li«-u <i»-i Stihnn p. 'Mi 
.Ii.- IIi J.ii art halt die pvehc <gua<l,e> lialt> Maul! 
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ansschliel'slich masc, eist in neuerer Zeit 
bat auch das fem. statt. Grimm IV, 2. 
MiiVrr I, 5f>0. 

hasätche, K.. fröhliche Fahrt, tolles Ver- 
gnügen, wohl zu fr. htmu-d. Über andere 
Bildungeu aus Immrd vgl. mau Audnatn 
p. «2. Ob zu demselben Stamme auch K. 
JmstUrr. vergeuden, verschwenden, Wn. 
sieh unruhig bewegen, gehurt? 

hüsje, m.. K. M.. Ei. /*<o*ye»», lierichtsvoll- 
zieher; fr. Imissttr ZU hurs, 1. <#tium. 

kaduk, B. E. L Hii. M., unterwürfig, klein- 
mütig, zahm; fr. rmbir. hinfallig, gebrech- 
lich, baufällig, it. cttdum, 1. caduats (atdw). 
Die Bedeutung ist von der äufserlicheu 
Körpereigensehaft auf den Charakter über- 
tragen: ein hinfälliger, gebrechlicher 
Mensch ist leicht bereit nachzugeben, sich 
zu unterwerfen. Ob mit diesem Worte 
das im Wunperthale viel gebrauchte kanuk. 
durchtriebeu, verschlagen (■« n r >'< nd> n 
k a n ff k) zusammenhängt ? 

kajär. m.. B. E. M. Kn.: <■• m kajf.r, seltener 
karjt .r, im schnellsten Laufe, dazu auch 
das Verb faijUn n ; '» ir.cnrrih r, it. innhia. 
1. ntmi*. 

kamis, m., (kumh"\ B. E. L., jetzt allge- 
meine Bezeichnung für den Soldat vustaud: 
In: v' s lud-' I. n m i .> . dazu kti.misftntttf, 
kam/ynifj, knmisnnk U. a. ; fr. hhhih/s; eig. 
Oienzzollbeamter aus der Zeit der fran- 
zösischen Fremdherrschaft. H p. 119. 

kanevas, m.. B., Hanfgewebe, mnd. kanins. 
nl. kti infus, fr. aiwia.^ pr. auiotms, it. 
nintditiii'i. ml. <<t»K ins/Hin : dazu ist zu 
vergleichen fr. (hmuir, pr. aunbrr, sp. 
tithttmn. it. uutnjM Von nnhtlds, ml. rutmha, 
oniara Hanf. M>> l, 107. 

kanel. meist /.-«.W gesprochen, m., B. E. 
Ei., Aa. ktuiitl, die gewöhnliche, mund- 
artliche Bezeichnung für Zimt; nl. /.vwr7 

') llei .«Wirt.« (> . :,!» I.m n wir ila< Verb k<i,j..lrn (A.) 



(im 15. und 10. Jahrb. anch knerl). mnd. 
kiinm't, mhd. Ayw/, fr. «nunUr f., pr. sp. 
pg. atnrla, it. vnnmtfn von 1. »yw/m Röhre, 
so genanut wegen der gerollten Form, in 
der die Zimtrinde in den Handel kommt. 
O'rimm V, 100; /)/'»■>• I. 108. 
kantüar. n., B. E., Kontor, schon 1720<yi/<- 
fvir und ronloir. fr. comptoir. 1 ) 

kapabel. B. E. Ei., sehr oft kompabel, 

B. .M., Th. knmjHiM, Kn. kupaM. fähig, 
imstande, häufig gebrauchtes Wort: </<>"• 
& ko' m p ii l> •> lij > n o-< f d. r ( das brächte 
er schon fettig, das sieht ihm gerade 
ähnlich.) 

kaputt. B. E., Kn. We. Ei. kupott, eutzwfi, 
zerbrochen ; fr. vapot, it. mputto, matt, ver- 
loren (im Spiel). Über das synonyme 
kajmn* s. Sühn* p. 21. 

kaschott, n.. B. E. L. M. Ru., Gefängnis, 
Kerker, vielfach scherzhafte Drohung, 
vorzugsweise bei Kindern: fr. auhot ab- 
geleitet von räche, Versteck, sp. cacho und 
<l<tchu, geduckt, it. quutto, aus 1. rmdns. 

kaschulere, K., A. k<t.«hcü>u. schmeicheln, 
fr. aijtthr. 

kastroll, f., B. E. 31. K. Rn., dem. ka*- 
trollsihrii, ein Kochtopf, nl. kasfrof, fr. ais- 
s,rolh\ das der ungebildete Franzose 
übrigens auch kustroll spricht. In Ruhrort 
bezeichnet das Wort auch eine Rolle oder 
Art Flaschenzug, wie ihn die Schiffer im 
Hafen gebrauchen. 

kater s. ««»/. 

kikschoserei, f., K. f sonst am Rhein auch 
ijuksi hosrn i. Kleinigkeit, Alberuheit, in der 
Schweiz t/etfi/M-hwrei und davon eppis ye<ßj- 
silio<i>fs,-) e. kfkshnn; ist entstanden aus 
fr. <puhpir ,/wsr (kc.k sö-c), vielleicht 
unter volkstümlicher Anlehnung an <p\k 

'» fl.er «Ii.- JJojntrsv. rUlKl. riiiit' s. A/<*r« r». \17. 

2 I Smin. das M'hwcizt-risi-lii.' Idiotikon und die 
wiesen*. Imldirhr Hi <U atuii'_' der Mundart. Ilarigs 
Ar. l.iv !U. 

:f 



Digitized by Google 



20 



(Narr) uud kikcn (gucken). Vgl. Andren 
p. «5. 

klandor, f., B. E. M. Wi. 0., Stärke. Steil- 
heit, Glätte, meist von den verschiedenen 
Handsorten gesagt, dann auch der Ort. 
wo dem Hände diese Glätte gegeben wird 
(auch stril: -lt us genannt), sowie die 
Maschine, welche mau dazu benutzt: s n 
(I e. m l> u n t i- s k i- n k l u n d ■> r d ;• r " n : fr. 
ratiiHdfv, Mangel. Kolle. Glältplatte, eig. 
Walze, nach Ihr: (II, 21.V) ans lulaudrv. 
it. liliudro, 1. n/lindros. gr. y.-jK-yw,-. Vgl. 
(trimm V, 50 u. Ww-str p. 128. 

klandis, (klandrs), m.. K. W. r E. klndis 
u. kladisen, Bit. klund, Schleichdieb, dann 
Überhaupt : schlechter, herabgekommener 
.Mensch, auch Frauenzimmer; nl. Munt und 
kulant. Das Wort gehört wohl zu fr. 
ilmtnnd (veraltet tür ,1imt), Kunde, zu 1. 
tuh-rr. vielleicht könnte man auch an fr. 
tlit nttcst; n denken. 

klodasch, f., 11. E. 31. Hu. We., A.khdn^k, 
auch bei Fr. timfu; deutsches Wort mit 
französischer Endung — mje. Andere Bil- 
dungen derart sind: Itomimbuje (Gehänge 
au l'brketten), srhmi<ra,je, sthnktuje. stel- 
Uuf,- laus stellen und ,'taliif/e); auch nhd. 
kommen solche vor: takehujc, leikaije. piuk- 
uije (aus jxick mit Anlehnung an lnujaije); 
desgleichen gehen Worter wie hlitmatje. 
niioiiinnit/e a. a. ebenfalls nicht auf fran- 
zösische Substantiva zurück. Andere fran- 
zösische Eudungeu sind vorhanden in 
liornist, stliitudruiiftir, kneijiiir U. s. W. 1 ) 

klöf, meist dem. klöfken iklo-fk nii Ii. 
E., Dietrich; fr >!■{, it. ,1min. I. ,l<wis. 
titv imtus. Die am Niederrhein auch sonst 
gebrauchte Form khisstln- wird als eine 
Verkleinerungsform von Xibduns erklärt, 
so von Aiitlnsrit (p. 205), s. auch (irimm 

h WVit. r^ M.* r * ],. -.>1, Andren v . <ts. 



II. 1145 und Fuss II. 13. We. keifst 
Mufken Kerbe am Wagbalken. 

klör, iklu.r, auch kl nur) f.. B. E. L. Kit. 
K. A., Aa. klar. We. auch kalor, Farbe; 
1)1. kleur, fr. eoulenr, it. eolore. 1. mh>r. 
Eigentümlich ist der davon abgeleitete 
Wupperthaler Ausdruck : / ö. r ■> n f >\ r r ■> r. 
etwa Buutfärber im Gegensatz zu rihtt 
/>. / »• ' r, Tili kisebrotfärber. 

klotschen, We.. Überschuhe» Wl. schwere 
Stiefel; auch die Form kalvsrlnn findet 
sich ; mnd. kloUe, ifittlot-c. ylotze, ylosse. fr. 
l/tthx lic. it. ifalost ia, sp. ijukK-hu vom 1. //«/- 
lau sv. mhu, gallische Sandale, Pantoffel; 
doch ist diese Ableitung nicht ganz sicher. 
Im Wupperthale und der nächsten Um- 
gebung heifseu Holzschuhe von besonderer 
Form, wie sie die Färber tragen. Iilidsrlo n. 

kör, B. E. M. Hu., beim Kartenspiele, fr. 
nrnr ; es findet sich auch die tautologische 
Bildung hmerkör. 

kollet, n., B. E. M.. Jacke, meist für Knaben, 
im 17. Jahrh. in der Bedeutung Keiljacke 
entlehnt aus fr. rollet, Halskragen. Koller 
(dem. ZU <«/), it. rolb-lto. (trimm V, 1020; 
\\',i<fu>id I. 321. 

kommediren, B. E. L. M. Ku.. MeideriHi 
kam m^tidhen (s. Dirkscn, Meidericher 
Sprichwörter Ih'JO p. 11), befehleu, ge- 
bieten, vorschreiben: dir he's im-k niks 
t > ko- in tdr , >n, entspricht dem fr. tom- 
DKi nder in der ursprünglichen Bedeutung, 
nicht wie nhd. koiiimawliercn. 

komkomer, (ko- m kö- m ■>)■), f., B. E. M. L. 
(selten > Ru. Ei., Gurke, weit verbreiteter Aus- 
druck; fr. nmaiiuhre, afr. tiHtmihre. it. <>no- 

mero. s\).,olitniibrt>, \.cw nmis. Andere mund- 
artliche Formen sind i/ummn (so am Main 
bei Ottenbach), kommt r und kummerUm/. 
Das mhd. ninuior scheint unmittelbar auf 
das Lateinische zurückzugehen, 
komod. iko-mo-t) B. Uu.. E. lt. komood. 
Aa. kommoiid, M. kaiiind, bequem, gemächlich. 
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häufig von Personen; fr. commode. Als 
Substantiv in der Bedeutung : Sckiebkasten- 
schrank findet sich das Wort schon im 
IH. Jahrh. (irimin bezeichnet es als ver- 
altet, iu unseren Mundarten wird es da- 
gegen noch sehr oft gebraucht. 

kompeljong, m., B., K. Kn. auch kuinjui ni- 
jmig, Geschäftsteilhaber, ist dem Begriffe 
nach fr. aswir, der Form nach fr. <<mt- 
;w(f/u/>M,dasHaud\verksgesell, Gesellschafter, 
auch Lebemann bedeutet. Die letztere 
Bedeutung lebt fort in dem schon im mhd. 
aus derselben Quelle aufgenommenen kam- 
jHin. S. Muiy p. 29. 

kompenei. f.. B. K. L. M.. Gesellschaft, 
dann geradezu Unterhaltung, Geselligkeit, 
wozu auch im fr. Ansätze vorhanden sind: 
■>>l lt'fst<*gj /. (>• in \> > nt'-' i, e'k he.f ke'ne 
kw W///J/M-'/', he. i/o-t un k k. an: fr. 
cotnjuufnio ZU Uli. <<>wj><ntiam aus com Ulld 
jxniis. nach dem Muster des ahd.. wie />/V» 
(I, IM) bemerkt, gi-umro oder gi-l<tj>, 
Brotgenosse. Vgl. Weignud 1, 32-1. 

kompir, (ko-mprr) in.. B. K. L. M. XSL, 
K. We. kmnp'r, VA. koHijuJtr, Pate. Ge- 
vattersmaim, manchmal auch Buische, 
Helfershelfer (d a f <?• // rc 1 1 <■ k <r in p i' i) 
fr. voiHprc, it. ct)iit)nuc. Im 16. und 17. 
Jahrh. war das Wort, wie das fr., ein 
Titel unter lustigen Gesellen «•'rimm V, 
H.»s.*i). Die weibliche Form vmnmh-e ist 
iu hiesigen Mundarten nicht vorhanden, 
dafür aber das neugebildete 

kompirsche, B. K. Ki., Gevatterin, mit dem 
hier ungemein häufig gebrauchten Suffix 
-hktt. Vgl. mnd. kauqtan. knnqKn^he. 

kondewitten, B. E. K. Hü. L., Ki. kondn- 
Htm, M. hmtcnvitten. im Wupperthale auch 
wohl konseuittt it, Benehmen, Aufführung, 
besonders aber gutes Betragen, Anstaud, 
iu Lennep auch Mutterwitz: h>. J,,-t 
kirn> k<r ii it > ri\)n (weifs sich nicht zu 



benehmen) ; fr. cnndnite (rondnin; mhd. hm- 
(lavinen), sp. pg. condwto, it. rondotla, 1. 
comlaetn*, condneen: 

kontant B.. bar, Bargeld, z. B. in der 
Redensart: he. c.< kwntant. er kann 
bezahlen, hat Geld ; so sagt mau auch nl. 
//,• Inn al mijni' ktnitaiifi'u kuijt, ich habe 
meine ganze Barschaft ausgegeben; fr. 
conqdanK it. contante. Auch fr. einteilt 
findet sich iu einigen Muudarteu, so k. 
knnhint, freundschaftlich, vertraulich, zu- 
frieden. Ei. kontenf, zufrieden, das aller- 
dings auch aus 1. content n# übernommen 
sein kann. Vgl. Weit/and I, 331. 

konter, B. E., erscheint in Zusammenset- 
zungen wie konfvr-qitn; M eiches bunt durch- 
einander, danu widerwärtig bedeutet: <*t 
lu-t m <-k fand <ic (heute) gants kö n- 
t n krr.r g-'gny-m: das Wort konter-lnink 
findet seine Anweuduug bei eiuem Ball- 
spiele, wo sich die Kinder abwechselnd 
die teilweise etwas rätselhaften Worte 
zurufen : // a h a k »• l — ümvl — /; <>• n t»r- 
bank — r-n rat fö.rn* (was für eine) 
h a tj k — tr n in t n r hau k. Vielfach mit 
hinter berührt sich 

konträr, B. E. M. Kn. Th., verkehrt, nach- 
teilig, schädlich; fr. contraire. 

kordonet, iko r d<> n e. f), hiesiges Fabrikat ; 
fr. l ordnndiVt, Schnürchen, Bändchen, dem. 
ZU <»rd<m, corde, pr. pg. it. corda, 1. chorda. 
gi-. /yM r Darm, Darmseite, Schnur. 

krambol, m.. B. E. f Lärm. Spektakel, Zu- 
sammenstofs : mäk nitvöiun grän'-'n 
I, r a in l> <>' l . ZU fr. caramhtle, caramMnge. 
carandmler. 

krömmel, krömmeln. krömmelig. B.E., 
Kn. kriimrl,,. K. VA.grnnnneln, sich kltimpern, 
We. grainmcln, gehören zu fr. granteln; 
grnmeau von 1. grnmns, gramalax Häufchen ; 
vgl. it. gi nmtJo. Herz des Kohls, />/«■ I, 225. 

kronael, f.. B., K. krön:,t;VA. kr»n#hel und 

krisch,!. Hü. L. kröntet. K. krüemel, E. We. 
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kremtl, H. krinnrhpl, W ülfrath : Mt»i, 
M. kiiwhcHn), Stachelbeere (ribes grossitla- 
ria), in einzelnen Mundarten (so namentlich 
We.): Johannisbeere. Alle diese "Wörter ge- 
hören zu fr. t/n*<tilh: sp. cat. f/rwllti, wall. 
ijnizulc. welche indessen mich Diu (1,22-1) 
germanischer Herkunft sind ; er vergleicht : 
hd. hrtuiitln-nv, krunsilbirri; schwed. km*- 
/»'», nl. /.rnisf>t ' f oder kriiislHzir, eine Art 
rauher (krauser) Stachelbeeren, it. mit 
ortjxi: s. auch Miilhr I. .»Ol. mnd. findet 
sich das Wort knnts- oder kniiis-lxir. 
Preiselbeere, das vom ndd. krön, Kranich 
herkommen soll, weil dieser die Frucht 
besonders liebe. Atvlrrsvn j>. 11»V. (nimm 
V. 2:3110. 

kruaten (k r ,;• , t ' .» ><), f '., Ii., We. L. Hfl. Wn. 
Ru. krötcn, Karotten. rote Rübenart; 
fr. rarollv, it. nn„tn , 1. oirotn : nach 
der rotgelbeu Farbe dann e. »■»» r/W, Fuchs- 
kopf, uud cmotif. 

küllen, B. We., K. Ki. Aa. ki,ihn, nl. 
anführen, tauschen, hiutergehen: fr. ,„11,, 
(eig. leimen) mit derselben Bedeutung im 
Pariser Argot, so auch ,>,llr, Lüge; vgl. e. 
!fnil>\ i/nt/rrif, f>r,jit ( U: Weiterbildungeu sind 
das rheinische knUJuth (Fuss ]J. und 
köf!rr.-i (Aa. K). 

kudegat. K . Gesindel, im ironischen Sinne: 
eine Rotte zerlumpter .Soldaten, wie sie z. 15. 
zur Zeit Napoleons aus Rufslaml zurück- 
kehrten; entstellt aus n,rj,s <!<■ ,j,u ,l< . /A;«/,/ 
p. 102. 

kujüan. m.. B. E.. K. We. 51. A. fatj»». Ru. 
k'ijoinj, hinterlistiger, teiger Mensch, dazu 
das Verb. kiijr„,,v (K. Ei.), gellölt zum 
populären fr. < <>/>//< und n„til(,j„. Dummkopf. 
Memme, asp. cmlilht , vgl. fr. tvtmnl. pr. rw//7. 
it. roilanio zu ml. aintln. Über die Be- 
griffseut Wickelung vgl. p. 52; Mitlbr 
1. 274: /V. I. 1U. 

kundemnere. K.. verurteilen, ir.n.ml«,»,,,,. 



kuntenanz, f.. K. Ru., Anstand, ernste Hal- 
tung, gute Miene zum bösen Spiele, fr. 
toithnuiuv zu conhttir. 

kurante, f., B. F., nl. cmmtni z. B. ,.shtufs- 
cmraitf", Zeitung, geht zurück auf fr. mit- 
ntnt. laufend, gangbar, gäng und gäbe. Zur 
Begritfseutwiekelung vgl. mau muiii cutt- 
rnnb . 

kurasch uud kuraschiert, B. E. M. Rn. Aa.. 
Kronenberg korr<s hirt, Aachen l umseitig; 
fr. roHntffi', sp. röntge, it. voraggio, ZU I. cor. 
doch ohne Einmischung des wurzelbatle.u 

iL Die- 1, 1 ••)'.». 

kuschen, B. E. M. Rn.; Aa. kusch krieg,-,,, 
I Ki. knfn'ltiii (Schlafen der Kimler i, knbch 
(Kiudeibettcheu). (vgl. unmmea'.ttts he bei 
Fuss I, i:j)J, nachsitzen, in der Schüler- 
sprache, dann sieh kusel,,,,, still liegen 
vom Hunde; letzteres im 1H. Jahrh. ent- 
lehnt vom fr. conti« r. sc cowher, it. wall. 
nilat. Zu der ersteren Bedeutung vgl. man 
das Pariser >tre nmrh>': wegen Zuspät- 
kommens mit einer Geldstrafe von 2."» e,n- 
timrs belegt werden. Nachsitzen nennt 
sonst der französische Schulknabe wohl 
scherzhaft <•(,<■ volle. I ber die weite Ver- 
breitung des Wortes kusch,, s. (nimm V, 
2*03, welcher die ei st genannte Bedeutung 
nicht anführt; \Yfig,nt<( I, mm. 

labet, B. Ifii. I.. Wn. (auch Inmlih, müde, ab- 
gespannt, schlapp: ■>( v' s mi' - k :<>• («fii-f 
r- „i min/ <»: A. dumm; fr. In beb: 

la(r )gent (/ <r (/- 1 i » >j), B., Ru. ,1 « i <t y , Geld ; 
fr. V argen f. 

leger, il>- oft „• p le-Se.r) H. Rn.. M. 
Inseln',; leicht, oberflächlich; fr. iVr/T. it. 
hifijii-rn, gleichsam beiariu* von A r/>. 

lerbeck, m., B. F. L. Wn. M„ Gelbschnabel, 
junger Laffe : ■> n g r a- u -> fr. r f> e- k. 1 ler 
zweite Teil ist das fr. I»v (s. d.); zum ersten 
vgl. man das hiesige mundartliche hmekig 
od. kli, ■„,-. schwächlich, erbärmlich, hiurällig; 
ahd. lohnt, i<h. ags. \,<fli>n <u . mhd. liikiniih. 
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e. hther. //?////. biegsam; auch nhd. lieder- 
lich soll damit zusammenhängen. Müller 
II. :W; HV.*p.Hil, Mine andere Form 
desselben Wortes ist h'Ueck (Un. Aa. | 
Milchbart |), Villehrk i\Vc); ihren ersten 
Teil erklärt man aus /rtfe. Zunge, nach mhd. 
M/ew. Itw/Kitm uton re, Vgl. nl. /»7A //. 

schwatzen, /W II. II. Zur Begrifls- 
erklärung erinnert derselbe an fr. Mywule 
aus /«'•#. offenstehend, und tjttenle. Mund. 

lischoa, in., nur K.. zu fr. lieaiuia. Wallone 
ans der Umgegend von Lütt ich (Lietje). 
Volkstümlicher Ausdruck für: beliebter. 
Nach Hütitf/s- Erklärung wurden die wal- 
lonischen Ziegelarbeiter, welche früher den 
Sommer hindurch in Köln beschäftigt 
waren und dort Liebschaften anknüpften, 
von den Mädchen ohne weitere Namens- 
bezeichnnng einfach liei/<<,is genannt. 

lodderansdösche, n., nur K.. Iiieehdöschen; 
fr. /''an dr In reim (de Ihniwn). ein im 
vorigen Jahrhundert beliebtes Parfüm und 
Heilmittel; vgl. \\e,,,h„ p. 2is. 

madam, f.. (dem. nmihimleu. bisweilen scherz- 
haft t. B. K. M. Uli., Herrin, gewöhnlich 
von 1 Dienstboten gebraucht: tc . > mndi'rm, 
also in der ursprünglichen Itadeutung. (1. 
tloutiwn: fr. »mdmue. In der französischen 
Bedeutung (als Anrede für die eigene 
Kran) braucht es Sdulhr. Nette II. 7. 

maggementche, auch mankeraentche, 

n.. nur K.. Fehler. Veigehen. Vci-sehen : 

IV. >lHlnt(llellf>lt. 

malak (mnlirk). Ii., malat It. K.. I.. um- 

hieh. Ki. K. iititlütriii. krank . hinfällig, 
schwächlich, mild, unthtl. unlul. uinlntieh, mtt- 
htehti'lt. wtiful teltel f, fr. mtthtde. I. niith -iif)tit.<. 

malor, n.. B. K. h. K., Unglück. Pech, vgl. 
A. uittllurn. V. halien: fr. iimlUntr. I Iber 
das (ieschl. s. Moers p. _ , 4. Vielleicht ist 
es angelehnt an ihts Unglück, wie etwa 
ihr Likör an ihr Branntwein, dn< In- 
terieur an ths Innere u. a. 



mamsell htm ms e.h. f., B. K. I. M. Hn.: 
wurde früher sehr viel gebraucht als An- 
rede bei älteren unverheirateten weil»]. 
Personen; im 18. Jahrh. nach französischer 
Sitte ehrende Bezeichnung; fr. uindeumi- 
selle. afr. ihinmisiel, pr. tlmwl, thntselht. 
dem. v. sp. dtom. tlueivt, it. ihmnn. fr. 
ihtme zu 1. thnnina. 

manir, f., B. K. Uu. Aa.. Art und Weise: 

<*'y/ tlii'Z-' mit Ii i' f. rittle's il <l t fü'fi'H 

iiittni'r? Schon mhd. muntere, am Nieder- 
rhein mn wir bereits zu Anfang des \:\. 
.lahrh. ( Weit/n ml II, •_>:$); fr. »mnierr aus 
dem von munn.t abgeleiteten ml. »mnm-in.< 
statt 1. Hittnwtriiis, handlich. 

mankiren, B. K. I. M. Uu.. K. Ei. nuinheren. 
fehlen: Ii>.t.<fj; niks matikr rni. 
er läfst sich nicht« abgehen; fr. umwjtter 
zu afr. pr. >«</>if\ it. sp. pg. um wir v.m 
muntus verstümmelt. • 

manschere, nur K.. essen, fr. immger, 1. 

»IttUthteiUe. 

marakel, m. u. n., B.. Un. Aa. merahel. Hü. 

I.. müni'el, K. uiir'tikel. A. tnttriiokel. (Vgl. 
\\ e. .«/</.• nfmurükelu, Th. ohmurnehe, sich 
abquälen). I "mstand, Aufsehen, (Th. umral.el 
Untier. Ungetüm). </<r Iii z >n w n nf /.»/. 
i«»i/.- w// .:«'» uianrl.'l: fr. niintele. I. 
mtriiiuliiiu. 

marol imnnrh, B. I). Wn.. M. K. 

Un. »««/•.'»/. abgespannt, krank; der Aus- 
druck ist wahrscheinlich in die Soldaten- 
spräche desdreifsigjährigenKrieges hei über- 
genommen aus fr. mit ni ml, im 1">. Jahrh. 
m»ch mttriiitlt [Littre II. I :!•'■); es erfuhr 
damals sogleich eine Umdeutiing. indem 
es mit »lern Namen des kaiserlichen 
Überstell v. Merode in Beziehung gesetzt 
wurde; die Schreibung ist zunächst fran- 
zösisch und deutsch, später nur die letzlere. 
Die* leitet es von 1. umle-ini>hiH. Mulm 
Von 1. womh.r ab. ^.V/iww VI, lttü'.l: 

\Yei,in„d II. :i<i. 
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maaör, K., Aa. mnssiire. älteste Schwester, 
mungfrär, K.. ältester Bruder, raatant, 
K.. Grofstaute; alle drei schon im 18. 
Jahrh. gebräuchlich. 

medalge, medalgong, f., B. 31. Hn. : fr. 

medaille, medadlon. nach Die* (I, 2<»!>) ans 

metallen*: vgl. Weiynnd II, 55. 
meliren, B. K. M. Rn., L. auch inrm/cUren. 

mischen, sprenkeln : // r a ii ui flr r t : fr. 

mehr, it. mimhinre u. »irseohtrr, ml. wis- 

enlare von mi&'ere. 
mom (mr.iu), B. Kn. vgl. tnt-uu-ui. 
meroi, B. E. M. Rn.. sehr viel angewendet ; 

fr. merei. I. mnriv. 
merl, f., B. E.. I). Wn. mnd, V.l. K. mnäl, 

We. merdrl, Amsel (tnrdus mrrnhi). tll. 

»iri'iic. man rhu mnd. twr/V' und mnlink. 

Goldammer; fr. merh; it. mcrlo, 1. meridn. 

meschant (m»äi'rnti, B. E.. dsgl. A. (See- 
liaustii), Th. miim-hante, am Rhein auch 
wrss-sehandt (gewissermafsen : mifsschändet; 
iW III. I). boshaft, heimtückisch; fr. 
uirrhant, afr. mes-eheant Von mcs~ehevir, 
übel ausschlagen, buchstäblich aus 
(«f///v. Z>/Vr II, 373. Die Form mes-sehandt. 
zu der M'eijjwld (Dialektforschungen S) 
noch mesrhvuliih anfuhrt, bezieht sich mehr 
auf entstellten Gesichtsausdruck oder kör- 
perliche Verunstaltung; vgl. Andre*™ p. 103. 

miserabel, B. E. M. Rn. (K. misenibehhe, 
kleiner Schoppen), erbärmlich, elend; be- 
reits im 17. Jahrb. aus dem gleichbedeu- 
tenden fr. iiiimralilc 

mobil, B. E Hü. L Rh., mnnter. syn. von 
alert, der Form nach fr. mobile beweglich, 
unbeständig, der Bedeutung nach fr. vif. 
rnjtmi- 

mode, mod, f., B. Rn.. Sitte, Geschmack, 
aber auch: Art und Weise: p d r möt. 
wie fr. »wir. Nach Heiland (II. 117) ist 
das Wort schon im 17. Jahrhundert völlig 
geläufig. 



mohär, B.. Fabrikat des Wupperthaies ; ein 
Gewebe (aus der Wolle der Angoraziege): 
fr. mohnir, e. moluiir, Haartuch, Kameel- 
haar; fr. auch moire, früher mdu-re. »um- 
uirr. ein festgeschlagener seidener oder 
halbseidener Stoff, pr. moim, it. moerro, 
amnerro. sp. tiincr, nach Müller wahrschein- 
lich aus dem Oriente stammend : ind. wui- 
aear, mohaenr oder mnghar, Zeug. Stoff aus 
Ziegenhaar, arab. mokhnyijnr, wozu auch 
it. moenjnrdo, 'min mrta di fehl di prh>' 
stimmt Die Form ergiebt. dafs das e. 
augelehnt ist an hnir, Haar. Schehr be- 
merkt zu dem Worte: ...SV/o« les uns jmnr 
monhaire. poil don.e. twbtn d'nutres d'nn und 
orimtnl liminair : mrte de enmebd. Jr p-nse 
qne l'litw et fantre dr res e.rpliention* sunt 
A cidr dr bi rrrit,'. - S. Müller II. 111; 
Dir- II. 37!» ; Weiynnd II, 184. 

molesten, subst. plur., B. 31. Rn.. Schwierig- 
keiten. Unannehmlichkeiten: mtr~le.st.ni 
mul,.>n: K. Ei. violetteren: fr. mobster. 
m ölest ntion. 

momang, m., B.. Augenblick : <" m m «<* m ö >>. 
sofort, auf der Stelle, vgl. poäuy; fr. w»- 
ment, nn Moment. 

morjü, nur K.. ein Ausruf der Bestürzung 
und des Zornes; fr. wort dr Dien. Man 
vergleiche damit: motmrkcr, K.: saere wort : 
Rn. zwker nuin diu, fr. snere nom de Dien. 

mösche, f., B. E. K. M. Rn. We. (auch 
miisrhr) Aa., Spatz, Sperling (das Männchen 
heilst im Wupperthale m o-A-ni ' r.y.y, dann 
auch Geld : h r. Ii fr t vi fr *■> n : mnd. umsehe. 
nihil, »nisihe. nl. um seh: een rioulijki umseh 
ein lockerer Zeisig, and. mnskn: das Wort, 
gehört wohl zu fr. monehe, das als Adj. im 
Pariser Argot: garstig, schlecht bezeichnet. 
Im wallonischen Dialekt von hü-yt heifst der 
Sperling mohon. spätlat. umsein. Hinsicht!, 
der Regrilfseut Wickelung erinnert Weitjand 
(II. 13«») an das ähnliche Verhältnis von 
Mücke: Grasmücke. 
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mostert, m., B. E. M. Ku. Ki. K.. Senf, 

11111*1. innutttt t. MHjti-rt, Iii. nioslerd, fr. 
/*»rf//\ nfr. Momtnnlv. pr. pg. mostarda von 
imtsttn», der mit Most angemachte Senf- 
same. MV? I, 2S2; J/»VW»r II. 1:11. 

mukcre, K.. sich lustig machen über, ver- 
höhnen ; fr. uimjw. 

musjö, m., B. K.. Un. mn*h<i oder mn.«hj,l 
An. mi^ji), A. mtistltit, umsrhi, unwh (letz- 
teres mit Eigennamen); hier hat das Wort 
meist ironische Bedeutung: ihr hii i nx 
nr.'.in (schöner) masjir! So auch fr. an 
brau u,t,u*,(>tr ; s. obeu hnnpir: vgl. auch 
S/ulh-r. Kab. u. L. I, 1 ; Wall. Lager ö. 

müske, m., K., Moschus ; fr. mn*-. it. >»>t><o. 
Hinxthio. sp. imts<» aus dem pers. 

rausselin, n., B. K. M. Ru.. fr. mous-H-Ihn: 
sp. musil/na, it. wm.W/Ho. mittelst der Ad- 
jektivendung ina von ml. mn.«uhi. 

ein (»cwebe. nach »1er Stadt Mosul am 
Tigris benannt, wo es zuerst (aus feiner, 
weifser Baumwolle) verfertigt wurde. lIVv- 
!/aml II. l<>2. 

obliscbere, K.. sich gefällig, verbindlich 
machen: fr. ublajir, 1. iddäjaif. 

oljöß, orljes, n., Ru., Kissen. Sofakissen; 
fr. ori/lhr zu unifli; Ohr. I. anrinda. 

Olk, m., B. E. We., M. ;.//.■, Uu. »//.■ und /„/.•. 
K. »Uiij, Zwiebel, fr. «ab, I. »Uium. In 
der Eifel findet sich die Form <»nwn zu 
fr. nif/non. 

öllet'8), n.. B., Schnürösei ui. Wupper! halcr 
Fabrikat aus Metall ; fr. n-ilh-t dem. v. a-,1. 
onär (o.ht.r auch a.rm-.ri. B. E. L, 

K. ndinär. M. Uli. ordinär, gewöhnlich, 
halt die Bedeutung des fr. ordinam be- 
wahrt, selten wie nhd. ordinär, das dem 
fr. mrdii»rr. ndyain entspricht. Zu dem- 
selben Stamme gehört : 
oniren, in Ordnung bringen, einrichten, 
vorbereiten. (bir s.t n I 'ri'a am <>.nrr>n. 
bist du schon wieder ;iuf deinen Vorteil 
bedacht ?), nicht in der engeren Bedeutung 



des nhd. ordiniirm: Tli. änharnhr, an- 
ordnen, mit unorganischem //. Ejin ent- 
sprechendes fr. ordiit'-r giebt es nicht, 
bekanntlich m-domur. 

öng ui>D, döng idö.ip. droa (drö-n), 
kater (/>at>rf. sang ^<v#/, zis (tsr*), 
nöf tnö.f) u. a. finden sich als französische 
Zahlen Überreste, allein nur noch von älteren 
Personen gelegentlich gebraucht. Bei 
lififfernrhrid a. a. O. p. 12 u. 14 lesen 
wir irnt:<n];, fr. riiujt-rinq u. a. 

opsalflren, lt.. Th. obsdrirr. E. Aa. ob*r- 
nrm (S-ilnis fuhrt sogar ein mundartliches 
absohirm an), beobachten, überlegen, be- 
denken : da t h c" t ■> ui I o n ' lir <r pzul- 
f rrl (er hat der Sache keine genügende 
Aufmerksamkeit geschenkt). In Lennep 
tindet sich auch das Subst. opselfanz: 
<t .sini- »iLselfan: — es gehört in den 
Bereich seiner Thätigkeit ; fr. «Wmr. it. 
o.wrr«rr, 1. <d»irrarr. 

order, f.. B. E. M. Un.. K. o<kr, W. 
brmifi: Befehl, meist Geschäftsauftrag, viel- 
fach nach französischer Art <»dn- ge- 
schrieben. I>as Wort ist schon 1720 in 
der kaufmännischen Sprache gebräuchlich 
is. Einleitung). Näh. bei (nimm VII, 132(i. 

ottokolonjo, f.. o>.l,>l « In- n , .i>. B. E.. Hü. 
Wn. utiifa-lonji; Uli. otUldunjf. fr. «f« </< 
f nliM/m-: bei Keuter heilst es olekolön: man 
vergleiche dazu Th. ndduawi enn de lammU: 

ovendüar, f.. B.. eig. < ifeuthüre, Volksbildung 
aus fr. <»u'itarr. ähnlich bei (I. f>) 
ein veraltetes ,afi'rt,ir für r„nrt-rtim: Vgl. 
."landarm <yns d'arnn'L sdomhant oder 
.« liirsitiillx' ri/' nt) : auch die hiesigen mon*ttr- 
ioiitfrn (zu mustern). särbrinmn (Sod- 
brennen), sii/.jtri^mbnt (Superintendent) 
u. a. gehören hierher. S. Widmann, (»'e- 
schichtsel XI. f. 

padll, n.. B.. eine Bandart ; fr. jmdon, Ho- 
retband. wird abgeleitet von dem Nan.en 
der italienischen Stadt fmbn«: it. l'ad.aa, 

4 
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1. Pularittiit, welche bedeutende Seideu- 
bandfabrikatioii besitzt und ein eigenartiges 
nach ihr benanntes Bund verfertigt. So 
werden auch andere Städtenameu filr die 
in den betr. Orten verfertigten Waren 
oder die daselbst wachsenden Produkte 
gebraucht : hier z. K. if-nappf, haarlnn 
für besondere Handsorten, sonst auch apfil- 
sine, Ixijitwtt, Kastanie,*) htrdaan, inawUii. 
perijaiaent u. a. Pas Wort hion-e leitet 
der Chemiker Hn th< lot (Herne anheol»i/iipic 
1881», l) von IJntntllsimit ab. Die Metall- 
mischung wird unter diesem Namen zuerst 
erwähnt in einem mittelalterlichen Traktat 
über die Behandlung der Metalle, der nicht 
jünger als das id. Jahrhundert ist, und 
zwar in der Form hn>ntcsi<oi: das leitet 
auf die Stadt Hrnwlisini» (heute lirimlisi), 
in der eine besondere Art von Einmischung 
hergestellt wurde, die von Hinius als tu« 
Jirinulnsinm (w»e aes ( '<>ri)itltutm. ms Cij- 
primn) bezeichnet wurde. Daraus scheint 
das Wort hronzr gebildet zu sein. 

panasch tprrna'A), m.. B. E., Spitzname 
für die Polizei. Das Wort soll vom fr. pa- 
)iai fo; Helmbusch, herrühren, nach welchem 
die Stützen der öffentlichen Ordnung be- 
nannt wurden ; andere denken an pannche. 
von der bunten rniform. 

paiß mäche, K.. Frieden schliefen, zu fr. 
pni.r. 

paraplü, n., B. E.. Tli. pnrappele. am Rhein 
auch jmral»'l. (s. o. htrheU. Regenschirm, 
meist scherzhaft; fr. paraplim ■: vgl. pa- 
resoll, pattesoll, K., Sonnenschirm, fr. 
jhuosoI. woraus sich der Kidner sogar die 
Spottnamen ninparnsol und *<>nnepnntplnehe 
gebildet hat. (We,phv p. »:*.) 

♦) l>a< W'.n Or. ihölni./». > « ir-1 /.iirii.-kt'. f.ilnt 
auf (ii»t mrii vmi <1«t Simlt KiixtuMi in I'»ntit*. Vpl. 
OlwtfrMer. Ktyinol->i'i>< Ii' Iti ilrUp.- t> <\>. Wi-I^m- 
rungiii zu Stüh*- Villa H> i \V<-i l. rbin h. Fnntn.tlaHüi 
Nov. l^KS .:.S|. S. all. Ii Inn). W.'fx Hv\ l<J»'.le. 
nach dem Fi>l«nk:iii"'ii i.r«- <hi'i!<im. 



pardong, B., K. panlnnij, gewöhnliche Ent- 
schnldigungsformel für uusere Gegend, in 
jüngster Zeit in der Abnahme begriffen; 
aufgenommen im 17. .lahrh. ans fr. pnnhm. 
1. jur ihmunt. 

parir, f.. B. M.. K. We. parer. Un. hnrir 
(letzteres bisweilen auch in B.), ("Jeld- 
empfangsstelle auf der Landstrafse : pa rr r 
b>tnh>u Brückengeld bezahlen, auch 
figürlich: Lehrgeld zahlen; fr. harrihe 
zu Imriv. 

passasch (p ästet selten pastrr>,f.. B. Uli.. 
Durchgang. Übergang, auch Begleitung: 
hr ' mrh (lals mir) </ •> pastva frei. he. 
hv-d-*n (jnnts.t pnsirs hoj>r zt'k: 
schon mhd. iHt.«ä.<ilie" fr. pnxsuyr zu ml. 
piixsmjinni von jutsmtfe. S.(himw VII, 1483. 

passeltang, K.. Zeitvertreib, in Sachsen 
]Hts*ilaiul ( Andres, n p. 8«), Th. w possrle- 
tant, in Süddeutschland basseltamj, We. für 
passetntaut und passpirtanf : fr. /w»r ^*i*>yt 
//' temps. 

pat, m., B. E. Rn. Wc.. Anteil. Halbteil, 
z. B. in der Redensart hnlfptit^Mst 
uns teilen ; fr. pnrt, das sich auch wieder- 
findet in den westfälischen Ausdrücken 
<nipftrf, Anteil, und anparfereu, betreffen. 
Zu demselben Stamme gehört auch : gegen- 
pat, n., Widerspruch, manchmal: Seiten- 
stilck: rur'ü-m hüll* ihr vi v k '/ tff- 
ijJnpict? Vgl. (iriutM VII. 1 HUi. 

patie, f.. B. E. L Hii. M. Uli., weit ver- 
breiteter Ausdruck tür Kanissell: pittir 
ruft oder rief derjenige . welcher duirh 
Krhaschen einer vorgeschriebenen Anzahl 
hingehalfener Eisenringe sich ein Anrecht 
auf freie Fahrt erworben hatte. Die Hol- 
länder nennen es steeks/nt, weil früher mit 
Hilfe eines dolchartigen stumpfen Instru- 
mentes die Ringe durch Stechen herab- 
geholt wurden, fr. partie: mau vergleiche 
auch die Redensart . tuljäs patie nuu 
ist alles verloren. 
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patrie, B. FL. in der ironischen Redensart: 
he. hart tut <>■ p d> pntrr <j>>krcu>n 
(hat Schlüge bekommen) ; in Kn. sagt man 
liafttTir; vielleicht ursprünglich von einem 
grofsprahlerischeu Frauzoseu gesagt. 

patu, B. E. M. Rh.. K. Ki. R. H. purta, 
durchaus, unter allen Umständen: >■ k 
d fr ■> t p <i ttc nit, der Bedeul uug nach fr. 
nhsolnment, der form nach juntout. 

patüre(n), gewöhnlich plur., B.. K. j»irt<>re, 
Auteil. Abteilung, Partei, gehört wohl zu 
fr. jxtrtir. Zu dem Wechsel zwischen i 
und ü vgl. oben tdessiirt. 

pavei, Ki., K. pafft, Pflaster, verb. pafcic, fr. 
jMtcr. /Hit-rr. e. pare, ml. ptivarr lllr 1. jmviri: 

paviljong, m., dem. imriljoinjken. B., Garten- 
Lusthaus; mhd. parihui, imielnn, kontra- 
hiert piatlnn, mud. panaelän, jniitlttn aus 
fr. jKtrilJon und dies aus ml. I. pnpilio (ein 
wie ein Schmetterling ausgespanntes Zelt). 
Unsere Dialektform, wie auch das nhd. 
gehen wieder buchstäblich auf das fr. 
zurück. Grimm V1J. l.'ilü. 

pesch, K.. Pfirsich; fr. /VrAc, it. ptwn, We. 
pirsch, nl. perzik, sp. jtcrsico, jirrxiyo aus 

I. persinim Imalnm). 

peias, m., B. FL M. L. Hii. Kit.. K. paijatz. 
Th. heiatz, 0. pcijatz, Hampelmann. Haus- 
wurst; fr. paillasse ZU pnifle, Iii. pnljas; 
Vgl. Imjazzo, it. ptufiiiurio. 

pellen, B. FL l. Rn.. schälen, dazu das Subst. 
l»'il. B. FL, K. Hii. I. pell. In Leuuep auch 
übertragen: einem im ife pell t/on zu 
Leibe gehen; fr. y«/tr, it. jhUiic. nach Die; 

II. 311) nicht von I. j*llis, sondern pdarc. 
perkal, B., weifses Hauinwollgewebe, Wupper- 

thaler Fabrikat; fr. t*rcalc. 
pik, B., Rn. pek, beim Kartenspiel, sonst 

Slipon geuannt, sogar die scherzhafte 

F'onn #<>■ pnipik tiudet sich. vgl. herze,- 

kür : fr. phpte. 
pinibel, B. M., Kn. itcniM, mühsam, peinlich. 

unangenehm ; fr. phtihle zu pcitie. 



pisan. m., am Mittelrhein, 31. pisang, Bauer; 

in Barnim brauchte mau pisam-anzwj 

Bauernmaske; fr. pa;/mn zu /mi/s. 
plafung, f. u. n , K. Uli., auch placnntj, 

plant mm, Zimmerdecke; fr. plafoiul, Iplat- 

fand). 

planschett, f., K. Aa.. Schuürleibleiste ; fr. 
jilnm helle (phtmlie). 

plesir, n., B. FL Hii. Ii. M. Ru. Aa., K. 
leiser, II. Ueser; dazu plesirig, oder 
plesirlich, B. L., auch pinsirlith, R.: fr. 
plaisir zu plnirc. Im Nassauischen tiudet 
sich sogar pläsircer</iiiifp>it : f n imm VII. 1 800. 

plümmie), f., B. FL Kn. K.. L pldm, in 
Köln: Feder, soust (Quaste, Troddel, davon 
pliimmiilseli, Zipfelmütze; vgl. Iii. plttim 
(ren Imcd mvt plnimcn), e. phtme, fr. fJunw. 
Synonym wird häufig gebraucht plus, 
plüsken, We. pliise. das zu fr. pelouse, 
sp. itefiisa, it. jwlttzza gehört ; s. ph'isih. 
Vgl. auch Fuss III, 10. 

plüm(m)erant, auch blömerant, B. M. 
K. Rn., A. blomrattt. (lu der zweiten Form 
erblickt Andrem, n (p. 107) eiue Anlehnung 
an , Blume-, s. auch Sißnus p. 20): matt- 
blau, matt, hinfällig; fr. hhn-monranU 
volksetymologisch entstellt aus dien m<m- 
rnut. Über ähnliche Bildungen s. Moers 
p. l:j und .S'. W'idmann, a. a. O. p. 106. 

plüsch, m., B. FL M. Ru.. K. plansch, nl. 
phtis. schon im 1 7. Jahrb. aus fr. pfouhe, 
it. pelnreio. üblicher pelnzzo, vom 1. pihts, 
ein Gewebe aus Leinen und Kameelhaar. 
Vgl. (Irimm VII, 1940. 

poäng, m.. B. L. M. Ru. K.. Punkt Ziel, 
Augenblick: <> l,.>n poe.tj m&d^t (muis 
es) dü' -in, he. rft.r um pn'c.ij t> 
ste.rrJn: fr. j»>int, 1. punctum. 

pö a pö, B. N. K. Rh., findet sich bisweilen, 
vielleicht durch Einflnfs des nhd. 

portmane, n., (pa.r' mani- und po.'- 
mane-). B. M. Uli.. Geldbeutel; fr. portr- 
moiinaii: 
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posselin, u., B. E.. Wr. i»>stth<t>i. nl. por- 
«7cm, im .lalah. entlehnt aus fr. por- 
c'lahie, it. potrtllaiitt. „ursprünglich eine 
Art Seemuschel mit milchweil'ser glänzender 
Schale, nach der man die zuerst aus China 
uud.lapan bezogenen Töpferwaren benannt 
hat. - Über die Ableituug von I. pomt.«, 
s. Grimm V1L 2007. 

potteschäs, f., K.. Tragstnhl: fr. jxntr- 
<//<//>.. welches indessen Sänftenträger 
heifst. während Sänfte <//«/>•>• ä p<>rUu>1*) ist. 

prakesieren, B. E. h. JH., K. pmb«n: H. 

prak't-trc, mnd. j.raktüvrrn, nl. pruktiv-rm. 
nicht, wie nhd. seinen Beruf ausüben (vom 
Arzte), sondern: nachdenken, überlegen, 
ausklügeln z. 13. da- ' m w ' m it fgfu.it 
prtik<>zVr>n. das will zuvor überlegt sein; 
auch ütprakesieren findet sich; tr. 
pratiqtur. if . / ruttcan-. ml. /■im tinin- (auch 
jirattium). Letzteres hatte schon die Be- 
deutung: ränkevoll sinnen und handeln 
fr/wm w«W/W. soll«; ho<). S. <//v>«m VII, 
20öl. Vgl. dazu das altmärkische 
pratiken, Känke, listige Streiche, mnd. 
pratiknt, Käuke. Kniffe, sowie pratiken- 
maoker, Taschenspieler, zu fr. prntitpa,-, 
ml. prartira Unnin ratio. natspinttio). 

pretendieren, B. E.. vorschreiben, befehlen: 

d tr Ii r >• m '■• k n i I: s t ■> j, r \, „ ,1 1 - .•• n > 
K. i>retnub rt; beanspruchen, fr. prihiithr, 
beanspruchen, verlangen, it. prrtvmhre. 
1. praetrmlere. Grimm VII, 2077 führt 
diese mundartliche Bedeutung des Wortes 
nicht auf. 

preziösche, auch spmi,-,, K., iron. an- 
spruchsvolles eitles Mädchen, in Strafs- 
burg sagt man spniiui: fr. pn't irn.-r. Hei 
der zweiten Form liegt vielleicht eine Ein- 
wirkung von .sich spreizen" vor. wie AW 
meint (III. :>); s. auch Aminen p. h:>. 

prezis, B. E. M. Kit. L (selten), inanchnial 
adverbial: genau, gerade: auch ironisch: 



<lif t>ir.< vn.l ni t ija nts prfts T'a (Von 
Sinnen)? fr. pn'ri.«, 1. pnin-imte. 

proflt, m., Vorteil, Gewinn, dazu profit- 
lich, profetieren tproftuticrtut, B. E. L. 
M. Bn. Aa. Th.. mnl. nl. pmfijt. mnd. rofit, 
profitO)!ik, n/ipropt, entlehut aus fr. profit, 
profit<r. it. profi Harr vom 1. profectn*, Fort- 
gang. Zunahme, Nutzen (zu profinr,-). Vgl. 
Grimm VII, 21ti2 ; Di, -- I. .1:13. 

pröl, We.. Wort: npt mann,« pröl, mhd. jmmt, 
parol.tr ans fr. parolr, ml. paraMa. 

propper 0'>»'l> ■>>■), B. E. M. Bu.. sauber, 
mnd. propn-, pmjtjtrr. mnl. proptr, aus fr. 
prnpn; 1. proprium. In Holstein sagt man : 
ilo H; r ;,r tu i n pyoprr, das thtle ich zu 
meiuem eigenen Besten oder Wohlbehagen. 
Grimm VII, 21 «5. 

prumenad, f., Spaziergang, dazu 

prumenere. K.. II. brummenere, fr. prumv- 
ntitlr, prornrner. 

pulle, f., B. M. Bit., sonst auch Imllr. Flasche, 
d. h. besonders Schnapsflasche und Milch- 
flasche für Kinder, nl. )>nl, pullm, pntl- 
hiocr. Mau Vgl. dazu fr. amjnjiatr, it. 
ampolhi, 1. nmpuUa : dsgl. ImihhA (s. o.) ll. 
fr. hinfalle, it. hottitjlia. 

pumpje, m., K., Feuerwehrmann, ironisch 
(offenbar unter Anlehnung an pumpet): 
leichlsinniger Schuldenmacher, so wie auch 
das fr. pompirr Trunkenbold bedeuten kann. 

putit, It.. auch putitken, putitlich, We. 
P"tit, ( .ziemlich verschwunden"), L. K. Bit. 
jxtit. kleiu. niedlich, zierlich: »n putit 
rr its ni (.Mädchen): fr. prtit. 

rabau, m.. II. E. M. Bu. K. I». Wh.. Bummler, 
Faulenzer, nl. rnlniuU Schurke, Spitzbube : 
vgl. fr. rilxtint, rilxiuth; it. ril»iUh>, mhd. ri- 
Imtt. Lotterbube, „heillose, zu allem fähige 
Menschen." I>h : führt d. Wort zurück auf 
ahd. hritni (liripni. pn^fituta. mhd. ritte. Über 
die Verwandtschaft dieses rahmt mit der 
Apfelsorte gleichen Namens vgl. Wciyuntl 
IL 122 und /-Will, 12; letzterer vergleicht 
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die „wetterzerstörteu und pockennarbigen 
liesiehter, die soleheu Leuten eigen sind", 
mit deu eingeschrumpften Rabauäpfeln. 
Dazu wäre uuser mundartliches hriinkopp 
(wohl: in der Sonne gebräunt) zu ver- 
gleichen, das dieselbe Bedeutung hat. 

rannewu, u.. K. E. (selten). Hü. L randmn, 
M. Kit. raHifthmi, fr. rcndcz-raa*, wird im 
Volksmunde zunächst für Stelldichein, bis- 
weileu aber auch scherzhaft in der Be- 
deutung: Schlägerei angewendet : d<y he'd't 
r a h ■> r tc tj >tj v- r <> n. Als Refrain in einem 
Volksliede haben wir es gleichfalls gehört. 

rappelsang (ra })->l*ä ij , ra plusutj , rain- 
l'lr.saij u. a.), m. f R. L Hil., nur von 
älteren Leuten noch gebraucht: Stellver- 
treter. Krsatznianu beim Militär; fr. /■*•»<- 
iditrant. Sehr zahlreich waren solche 
t nntdarank, wie aus den im Barmer Archiv 
erhaltenen Verträgen, .,rvmi>Uu:irnnys-n>n- 
tralihn", ersichtlich, zur Zeit der franzö- 
sischen Fremdherrschaft. 1 >ie dem jungen 
Manne auszuzahlende Summe schwaukte 
zwischen 300 und 800 Thalern, von denen 
der rjd. einen Teil als Handgeld erhielt, 
einen anderen bekamen oft seine Kitern; 
die Zinsen (häufig 4 %) des Restes oder 
auch dieser selbst in Teilsummen gingen 
entweder auf die Eltern über oder wurden 
dem Sohne nachgeschickt. Nach erfolgtem 
Tode erhielten die Erben den Rest des 
Kapitals ausbezahlt. War der rfd. deser- 
tiert, so wurde der nviplmr aufgefordert, 
einen neuen Ersatzmann zu stellen und 
im Falle der Nichlbefolgting dieser Vor- 
schrift arretiert und selbst unter die 
Soldaten gesteckt. 

rasch (/ «• <), f., B. K. L. M. Ru.. Wut, hoch- 
gradige Aufregung: dat hrti e- n d > 
rriS- ;/->dont: fr. rayr, it. mithin, mund- 
artlich t ntftjtn. I. rahivK. 

rasong, resung, f., K.. Krkeuntnis. Ver- 
nunft: lo rvsntuj hi-iiutjr: fr. raison, 1. ratio. 



raveniert, B.. M. Ru. r«t<iwrl, abgefeimt, 
aber auch energisch, thatkräftig : <n 
r>ii' »n/-rt frauiiu-'nü (energisches Weib»: 
fr. rnffitv' {affine, (in) eig. verfeinert. 

remis, f.. B. M. Ru.. (Wagen-)Schiippeu, fr. 

n-wise ZU remetire. 

renforce wird wie fit/n n' in der Band- 
iiidustrie häutig gebraucht. 

resenieren, B. R. M. Kit. Ei., L r<i*< ni, i> >t. 
H. rwwre, We. mtisrn<rrH, schelten, 
toben; fr. rnisainier. Vernuuft.schlüsse 
machen, aber auch: Einwendungen er- 
heben, schwätzen. Hüll schon raisaiinireii: 
W,;i ; ,«>id II. -137. 

retur, B. R. M. Ru., allein und in mannig- 
fachen Zusammensetzungen angewendet : 
-hnwfin, -ifin'tt. -'Jon. -fahren. -Lviinii'-n. 
-seheefon, -niesen u. v. a. 

ringelott, K. )!., Ru. Aa. r>wpl»tt, eine 
Pflaumenart, fr. reine ('lande. Andere 
mundartliche Formen dieses Wortes bei 
Andreren p. IM. 

rodöng, radöng, B. R. 31 Ru. Hü., Rade 
vorm Wald. Wo. rad.m (J;«»fon\ Wl. >«/>- 
/./>/.-. ein in der Mitte durchbohrter Kuchen 
von der Form eines abgestumpften Kegel»; 
in Frankfurt a'M. nennt man ihn r«t«n>- 
/.•/»</,(->/ . fr. nihil, eine Art Kuchen, nach 
1),*t I. 33!»; 11. Hu zu rate Milz; andere 
(s. IIW<- p. 10S) denken au 1. ndanda. 

rolo (rrt-hf), f.. B. I. M. Ru., R. >»h. 
Fenstervorhaug ; fr. rvntea«. Rolle. Walze. 
Der Bedeutung nach ist min fr. >hn. I. 
sturrtt. 1 ) Andren (}>. 8<;> erwähnt hierzu 
die volkstümliche Form: mllanf. 

'( Kin ahiili>'h»-N \ «-i ltUlrni- I» steht zwi« In n nlnl. 
ibonncni u. fr. uln.iin.' baronn.ss.. ; baronn.- ; Wb-tas-e : 

pi.-nii.-r (r(iiLM') . bilbt: .'oiipmi . i|m- c.mpfti t im- ik 

< (Mipi'-r>'n ; < i>nlr>il>T , t-oiivi-rt : i.'nvcb»pp«; fri^ciu, 
iri>i<'ivn. fri-nr: c.iUVur. > «litTcr miffun- . parf*-rn-: 
»■••/■•b -i bmi-s,'. : pemm plao-funm* ; "• *• 

ii. w.; vgl. .M..ois ;i. a. (>. p. 17 ff. 
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serscho oder -e.r>.t\. II., Küper, 

Zarge, im 17. Jahrb. snrseh, xrsrh; fr. 
st-ryc. smje, sotye, pr. mrtja, sp. mrtjn und 
xiryu, it. Moy/m vom 1. Strien*, Strien, Itaum- 
seide (s. o.). />/«•= I, 305. Vielleicht gehi.it 
dazu auch das nhd. smsenet, dichtes ltanm- 
wollgewebe, e. snrsetnt, sarsm-t, fr. snreenet. 
Müller (11, 335) denkt an serittnum aus 
m-rinmi : andere leiten es ab von mm- 
eenotns, somtenienin, Sarazenenarbeit, zu 
1. vumemi vom arab. shmii. östlich, morgen- 
ländisch. sihnrnhn. aufgehen (von der 
Sonne); Vgl. Wriijnnd II. 541. 

BUtasch, It.. Uli. utt<t*h, wie. das vorige 
in der Industrie gebraucht ; das Wort be- 
zeichnet einen Litzenbesatz; fr. sontnehe. 
feine Schnüre, besonders am Husaren- 
Tschako; wahrscheinlich a. d. I ngarischen. 

tablett n., B. M. Bn., kleiner Tisch, Prä- 
sentierbrett; fr. ttttMtr zu tnhh. 

talge. auch tnlje. f.. Ii. M. Km.. Th. he hat 
de 'jij,- nah. er hat nicht das nötige Ge- 
schick, mild, lollitje ; fr. foilh- zu ml. tidm, 
abgeschnittenes Stück. 

tante. f., B. M. Rn., K. tn«l«nt. Aa. sogar 
sihnlnntfnntt-, schon im ls. Jahrb. aus fr. 
foult; I. timifit. 

tato. (twt>> z. H. <r r .>J //( /)) f., B. K. M. 
Rh, K. /fi/,\Ye. lörff. Torte, nl. ionrt. 
schwed. Inrtn. dän. tnrle. e. (tirt, fr. hnir. 
nach entstellt ans it. sp. tortn, 1. 
tot In voll t>it<j)ttr>: Midier II, .V23 ; HW- 
II. »11. 

tento. f., B„ Haus, Behausung: dir In- ms 
»t !••/,• fmidtir uil t r- in- l'or d-> te.,,t> 
sagt die Mutter zu dem unartigen Knaben; 
nind. /(•///<•, fr. hnte, sp. fit-mln, it. tendti. 
1. t' tidt n; hnlmintn. Verwandte Dialekte 
haben aufserdem noch das Woit htJt: vgl. 

II. und III. -_>3. Als nrtshozeieh- 
Illing luulit sich f 1 -/,/- Ih-i Kroiiciilui^. 
lii'p. Hiick^wa^'ii u. a. O. s. ll>,Uu,,t „n- 
>>. 



tinn oder zing. K.. Wasserzuber ; fr. tiic, 
it. sp. 1. Untt. 

tÖtSCb, (tö.ls auch fo.lsj f.. K.. Fackel, 
iron. ungeschickte Hand; fr. ton he, nl. 

toorls, mild, fortsein-, for-t; it. rWr'/'«i lind 
forthin. 

törelör. K.. M. Kn. tnr(<)fnr, Dideldum. 
langweiliges Einerlei: fr. (nnlnre. wiedas 
Kölnische törrlör als Lieder - Schlui'sreim 
gebraucht, (ll'rtniipr) ; nl. tnrehmr. Laune, 
Itirtlnnrstli, wunderlich, verrückt, sp. l«/n- 
/,//<>, verblüfft, fm-lomtn, Schalmei. 

tot. m.. B. K. L Kn., K, Mi7. Th. /oi7. 
Ärgernis, Sireich: «•»/-»-: fo. / oixlo ii, 
einen Streich spielen, We. /« 
dunen, mit etwas in die teuere koninien; 
fr. fort, I. //y*7//>- von fonjinn. Vgl. 
bei .SVi/,».« |.'>3). 

tralgedi) auch tralje(n). f., B. K. M. Kn. 
We., K. irnljt , Ei. triiili/. u, Kisengitter au 
Fenstern, meist Kerkerfenstern, auch : (ic- 
(ängnis: he. :ft he' tf.»r dt t ,■ ,r l,i n : 
mnd. trtdtir und fi' trtillit; ul. mnl. 
tralit- : fr. //r/V/«-, tnilltuft. treilhnitr. atr. 
tniille. I. teohilti Laube aus Kohrsteugeln 
oder Laubzweigen. Vgl. Wtiiioml II, »IS. 

traschären, B-. durchprügeln. Ei. Irosthobn, 
We. teosnUen, Iresölni, plagen, quälen; 
gehört wohl zu fr. tro,oss,r. wie IU>7# 
annimmt: vgl. dristlnihu bei (nimm. 

travaljen. Ei.. A. dnitmltj, u. umherlaufen. 
We. Ei. mühsam arbeiten. K. troholj,. 
lärmend spielen ; nl. traenfjr. fr. tromillt,. 

trosorschiii. m.. B.. Ilii. Ii. tr< sor^hitnj. Kn. 
tn si hor. Geldschein; mnd. rV#W. Schatz, 
fr. Irt'xnr. 1. tJnsiinrn-: vgl. Illingens dazu 
and. tri>-o, ahd. <V/.<o. j. Schatz. 

trübel, in., B. E. M. Kn. Wn.. am Main 
und Mittelrhein hört man wohl sienh.l. 

I>lll('])rtliall>tiT. I ,;M Hl. Auliuhi : IV. fr<»<U<; 

!. forh.d,, von tttrtm. Ihw.u Tli. t. ■)'»■},, <. 
lat itinii]. 



truffel, f.. B. E. L K. M. Kit.. We. />/>/.7. 

II. //o/'/'ri. Ei. traufrl; 11)11(1. f>v'///»7, tV. 

tinrVr: die nl. Form trmitrl hat noch den 

frajiz. Accent; e. /n>»v/, sp. // /»////. 1. /<•»!//«. 
turmentere. K.. plagen, quälen, fr. tmir- 

unnf'-r, fniiruiiiil, I. toi im nlmii. 
tuschur {t hs irr, t>zicr). It. Hn.. K. 

htsi-liör. H. ihisiltnr, immer: ( > £ ir r > r <>.< 
- in einem f<»rt; fr. touj»nr.<. 
tut mäm, B. E. Hn. \\\\.. in der Kedensart : 

ilaf hilft si-l; uiel; fiel 111 1 . 111 »las 

ist mir gleichgültig: fr. foutr nniiir <7/o>r. 
tutswit. Itn. Ei. L (selten), geschwind. 

rasch ; fr. touf <!<■ suttc. 
Üni {i'i u i- 1. B. 1.. Ku., von einfarbigen Stoßen 

oder Mandern gesagt; fr. l'/fnffr »mir. 
Ür. f.. Wl.. Stunde: rl, iwf ihm Ii <lr<i Urin 

lif/M ii : fr. In iirr. 
vagabond (meist f t i</itlm n<I), m., B. Hu.. 

schon 17-Js niifal»»itf ans fr. niij(if»,uif zu 

1. niifiiii. 

ventzenk. sogar ventzenksu-stüber. im 

alteren Kölnisch; Uriffrrs.hriii p. 12 ll. 14; 
vgl. W'ri/'lni p. liM; fr. iiiiijf->nin (sons). 
vif. B. (selten), lebhaft, ft.. Th. jmift, ge- 
weckt, ptitllg; fr. vif. 



visasch, meist fisasch. B. K., (iesicht (ver- 
ächtlich), fr. risdffc, it. riso. ZU 1. i'isiis. 

zaldot \t*a' lilif t), m.. B. L. \V., M. >nliUü t 
volkstümliche Form für sohlnt, die in der 
zweiten Hälfte des 1«. Jahrhunderts ein- 
leimt ist aus fr. sohliü, it. solilitto, sp. suhliidn. 
ml. soMatu.« zu soliilnrr, 1. soliilu-a. Vgl. 
W'iifiiml II, 7:11. 

zaus, f.. B. L. K. \\ ., Tunke, im 18. Jahrb. 
aufgenommen aus fr. shikt, it. sp. pr. 
siilsii, I, sitlsiis. S. I)ir? I, ;M>4. 

zigett. m., B. E.. Itn. K. rnjrff. 

Sayett, Strickgarn; fr. sui< . snivfhr, 
sah ttni r. 

zisen (/> /•..• 01), f., B. B„ Hü. L. 
Aa. wisse. Rn. .f«W.s nennt man frische, 
ungeräucherte Bratwurst; vgl. das säch- 
sische siwlltn (siisrltr)t) fr. snttrissr, sitit- 
csso». ZU SillUr. 

zuckerei, f.. B. I. M. K. Hn., Zichorie, nl. 
stiifo i ij, erinnert an fr. rhiitin'i; 1. liiliorimu, 
vielleicht entstanden unter volksetvmolo- 
gischer Anlehnung an Zucker; vgl. e. 
Simon/ neben rliiion/.*) 
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